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erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 
men alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (1 Sgr. 


Thlr., für ganz Preußen 1 Shit, 2A Sgr. 


Bere 


für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


S * F 


Amtliches. 


lin, 18. Septbr. Ihre Majeſtäten der König und die 
N find am 10. Septbr. nach Schloß Sansſoucl zurückgekehrt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Kaufmann 
R. Solomon in St. Helena zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 5 
Der Pribatdocent Dr. Hugo Eiſenhart in Halle iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der K. Uniberfität daſelbſt 
ernannt; ſo wie dem Prorektor am Ghmnaſium zu Schweidnitz Joha un 
Julius Guttmann das Prädikat eines Profeſſors verliehen; und die 
Berufung des Direktors Dr. Liebaldt vom Gomnaſium zu Hamm an das 
Gymnasium zu Sorau in gleicher Eigenſchaft genehmigt worden. 
Se. H. der fe Wilhelm bon Baden it geſtern von St. Pe 
urg hier eingetroffen. g 
a Der Fürſt von Pückler⸗ Muskau von Branitz; 
der General⸗Mafor und General à Ja suite Sr. Majeſtät des Königs, Chef 
der Abtheilung für die perfönlichen Angelegenheiten im Kriegsminiſterium, 
von Schöler, aus der Provinz Preußen; der General⸗Major und gom⸗ 
mandeur der 5. Kaballerie⸗Brigade, Graf von Clairon d'Hauſſonville, 
von Frankfurt g. d. O.; der Geheime Kabinetsrath Illaire, aus der Pro= 


binz Preußen in Potsdam. 


des St. Anz.'s enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 18. Auguſt 
4835 ber die Verleihung ber ftsthlichen Vorrechte für den Bau und die 
Unterhaltung einer Chauſſee von der Oborniker Kreisgrenze in der Richtung 
von Obornik über Samter, Lipnica und Sekowo an die Berlin⸗Poſener 
Staats⸗Chauſſee; und die Beſtätigungsurkunde vom 28. Auguſt 1856, betr. 
die Errichtung einer Aktiengeſellſchaft unter dem Namen „Aktiengeſellſchaft 
für Fabrikation von Eiſenbedarf“ mit dem Domizil zu Berlin. 


Das 47. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 4509 den Allerhöchſten Erlaß vom 9. Juli 1856, betr. die 
Bildung und Verwaltung eines für die evangeliſchen Geistlichen der Provinz 
Pommern Behufs der Unterſtützung ihrer Emeriten zu gründenden Fonds; 
unter Nr. 4510 den Allerhöchſten Erlaß vom 9. Auguſt 1856, betr. die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer 
Kreis⸗Chauſſee von Bünde, im Kreiſe Herford, nach Holzhauſen, im Kreiſe 
Lübbecke; unter Nr. 4511 die Konzeſſions⸗ und Beſtätigungsurkunde, betr. 
die Anlage einer Eiſenbahn bon Stargard nach Köslin, mit einer Zweig⸗ 
bahn nach Kolberg durch die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngefellſchaft, voin 18. 
Auguſt 1856; unter Nr. 4512 das Privilegium wegen Ausgabe von ſieben 
und einer halben Million Thaler in bierprozentigen Prioritäts⸗Obligationen 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft, Behufs des Baues einer Eifenbabn 
von Stargard nach Kolberg, vom 18. Auguſt 1856; unter Nr. 4513 das 
Privilegium wegen Emiſſion auf den Inhaber lautender Prioritäts-Obliga⸗ 
tionen zweiter Serie der Aachen⸗Maſtrichter Eiſenbahngeſellſchaft im Betrage 
von Einer Million Thaler, vom 18. Auguſt 1856; unker Nr. 4514 den Al⸗ 
lerhöchſten Erlaß vom 18. Auguſt 1856, betr. die Verleihung der Städte⸗ 
ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die Gemeinden Cleve, 
Burdſcheid, Goch, Geldern, Kanten, Lüttringhauſen, Burg und Solingen, Re⸗ 
gierungsbezirks Düffeldorf; und unter Nr. 4515 den Allerböchſten Erlaß 
dom 28. Auguſt 1856, betr. die Verleihung der Städteordnung für die Rhein⸗ 
provinz vom 15. Mai 1856 an die Gemeinden Neuwied, im Regierungsbezirk 
Koblenz, und Ratingen, Ronsdorf und Uerdingen, im Regierungsbezirk 
Oüſſeldorf. 

Berlin, den 15. September 1856. 

Debits-Komtoir der Geſetzſammlung. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 42,963. 1 Gewinn bon 2000 Thlr. 
auf Nr. 6198. 4 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 22,735. 36,931. 
61,201 und 88,181; und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 1285. 4736. 
20,635. 44,660. 59,398. 64,637. 74,311. 88,726. 92,743 und 94,756. 

Berlin, den 17. September 1856. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Paris, Dienſtag, 16. September. Freiherr von 
Hübner iſt in Neapel, der Prinz Adalbert von Bayern 
nebſt Gemahlin ſind in Paris eingetroffen. 

(Eingeg. 17, Septbr., 7 Uhr Abends.) 

Madrid, Mittwoch, 17. September. Durch die 
„Madrider Zeitung“ wird die Einführung der Konſtitu⸗ 
tion von 1845 mit einem Zuſatz⸗Artikel veröffentlicht. 

(Eingeg. 18. September, 10 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 17. Septbr. [Die Neuenburger 
Angelegenheit; der Märzkongreß; Oſtbahn; eine indu⸗ 
ſtrielle Anklageſchrift.] Wie ſehr auch die Gerüchte von nahe be⸗ 
vorſtehenden Schritten Preußens in der Neuenburger Angelegenheit ver⸗ 
früht waren, fo ſteht es doch außer Zweifel, daß unſere Regierung ernſte 
Verhandlungen über dieſen Gegenſtand mit den Kabinetten der Groß⸗ 
mächte angeknüpft hat, welche in dem Protokoll vom 24. Mai 1852 ihre 
Mitwirkung zur Löſung der Neuenburger Wirren zugeſagt hatten. Man 
darf wohl mit einigem Grunde annehmen, daß die Reiſe des preuß. Ge⸗ 
9 5 Grafen Hatzfeld nach Biarritz, wohin, wie es heißt, ihn eine 
2 = ung des Kaiſers Napoleon berufen hat, mit den Berathungen in 

erbindung ſteht, welche ein gemeinſames Auftreten der Großmächte ge⸗ 
re die Schweiz zum Gegenſtande haben. Es liegt auf der Hand, daß 
Sal 0 der Geltendmachung ſeiner Rechte auf die ihm verbürgte 
1 1255 at bon Neuenburg viel eher auf die Mitwirkung Frankreichs, 
En en Beiſtand Englands zählen kann, da das radikale Regiment 
in der Schweiz von jeher in Lord Palmerſton einen wohlwollenden Freund 
Fu während es mit dem Tuilerienkabinette ſchon in mannichfaltige 

onflikte kam. — Die Berathungen des in Wien verſammelten Müunzkon⸗ 


greſſes ſollen in der That ihrem Abſchluſſe nahe gerückt fein, fo daß die 
Rückkehr der Kommiſſarien innerhalb vierzehn Tagen zu erwarten ſein 
dürfte. Die Verhandlungen haben, ſopiel verlautet, das erfreuliche Er⸗ 
gebniß herbeigeführt, daß man über einen gemeinſamen Münzfuß einig 
geworden iſt, welcher das Zollpfund zur Grundlage hat und mit Leich⸗ 
tigkeit die bisher beſtehenden Münzſyſteme des 14 Thalerfußes, des 20. 
oder 21 Guldenfußes und des 242 Guldenfußes in ſich aufnimmt. Uebri⸗ 
gens haben die zu Wien gefaßten Beſchlüſſe einftweilen nur einen provi⸗ 
ſoriſchen Charakter. Sie müſſen den Regierungen ſämmtlicher betheilig⸗ 
ler Staaten erſt zur Prüfung vorgelegt und von dieſen genehmigt wer⸗ 
den, ehe ſie volle Gültigkeit erlangen können. 

Nach einer halbofftziellen Mittheilung der „P. C.“ hat des Königs 
Majeſtät ſich zu Gumbinnen in ſehr beſtimmter Weiſe über die Richtung 
ausgeſprochen, welche die Verlängerung der Oſtbahn nach der ruſſiſchen 
Grenze hin (. unten) nehmen wird. Der König hat die ihm mitgetheilten 
Gerüchte von einer beabſichtigten Weiterführung der Bahn von Königs⸗ 
berg über Tilſit und Memel für unbegründet erklärt und hinzugefügt, 
daß die Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung zum Anſchluß an die pro⸗ 
jektirte Bahn über Gumbinnen und Stallupönen bereits eingegangen ſei. 
Es wird auf dieſem Wege jedenfalls die direkteſte Verbindung zwiſchen 
unſeren öſtlichen Provinzen und Petersburg hergeſtelt, und die Anlage 
einer Zweigbahn etwa von Taplacken nach Zilfit dürfte wohl in Zukunft 
keine großen Schwierigkeiten ſinden. — Heute iſt hier eine Flugſchrift 
verbreitet worden, welche geeignet iſt, unter dem induſtriellen und finan⸗ 
ziellen Publikum unſerer Stadt einiges Aufſehen zu erregen. Es iſt näm⸗ 
lich eine Anklageſchrift, durch welche der hieſige Metallbuchſtaben⸗Fabri⸗ 
kant, P. J. Thouret, den Geſchäftsinhaber der Berliner Waaren⸗Kredit⸗ 
geſellſchaft, Reinhold Köpp, vor den Richterſtuhl der öffentlichen Meinung 
fordert. Nach den Angaben des Hrn. Thouret wäre die Handlungsweiſe 
des Hrn. Köpp in den Stellungen, welche er früher eingenommen, eine 
ſo wenig zufriedenſtellende für ſeine Prinzipale oder Geſchäftsgenoſſen ge⸗ 
weſen, daß er von den Letzteren immer verklagt oder gar kriminaliſch ver⸗ 
folgt worden ſei. Die beiden genannten Herren ſtanden im Jahre 1847 
in einer Geſchäfts verbindung, aus deren Verlaufe die oben erwähnte 
Brochure mehrere Schriftſtücke veröffentlicht, die Hrn. Köpp ziemlich ſtark 
kompromittiren. Andererſeits hat dieſer ſeinen Ankläger wieder wegen 
Erpreſſung denunzirt, weil derſelbe unter Androhung der Veröffentlichung 
jener Antecedentien die Summe von 2000 Thalern, als Schadloshaltung 
für die ſeiner Angabe nach ihm zugefügten Verluſte, verlangt hatte. Die 
ganze Angelegenheit wird wahrſcheinlich in verſchledenen Formen vor die 
Gerichte kommen. 


(Berlin, 17. Sept. [Vom Hofe; Ankunft des Prin- 
zen Friedrich Wilhelm und des Großherz. von Baden; er⸗ 
wartete hohe Gäſte; Verſchiedenes.] Se. Maj. der König hatte 
heute früh den Oberjägermeiſter Grafen v. d. Aſſeburg, die Generale von 
Wedell und v. Peucker nach Schloß Sansſouei befohlen; ſpäter empfing 
Allerhöchſtderſelbe den Hausminiſter v. Maſſow, den Ober - Cerimonien- 
meifter Baron v. Stillfried, den Grafen v. Redern, der geſtern Abend 
aus Moskau hier eingetroffen iſt, und andere Perſonen der oberſten 
Hofchargen. Das Programm der Vermählungsfeierlichkeiten, wiewohl 
ſchon aufgeſtellt, dürfte dieſe Herren an den Hof geführt haben. Zur 
k. Tafel, an der auch die in Potsdam anweſenden Mitglieder der k. Fa⸗ 
milie, die Fürſtin Liegnitz und andere hohe Herrſchaften Theil nahmen, 
hatte auch der Minifterpräfident eine Einladung erhalten und fuhr des⸗ 
halb um 2 Uhr nach Potsdam; zuvor hatte derſelbe eine Sitzung des 
Stagtsminiſteriums im Miniſterium des Innern abgehalten. Nach der 
Tafel nahm Se. Maj. den Vortrag des Herrn w. Manteuffel entgegen, 
der erſt ſpät Abends hierher zurückkehrte. — Der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen, ſo wie die Prinzeſſin Louiſe wollten heute 52 Uhr nach 
Berlin kommen; in Folge einer Einladung blieben die hohen Herrſchaften 
jedoch, wie es heißt, bei Ihren Majeſtäten im Schloſſe Sansſouci. 

Morgen Vormittag werden die Allerhöchſten und Höchſlen Perſonen 
von Potsdam nach Berlin kommen, um die Ausſtattung der Prinzeſſin 
Louiſe, deren Beſichtigung für das Publikum heut Nachmittag 3 Uhr 
geſchloſſen iſt, in Augenſchein zu nehmen. Der Andrang war heut gewal- 
tig und darum gab man eine halbe Stunde zu. Viele Herrſchaften waren 
aus den Provinzen gekommen, um ihre Schauluſt zu befriedigen. Selbft 
nach dem Schluß der Ausſtellung kamen noch ſolche an und boten im 
Schloſſe Alles auf, um ihren Zweck zu erreichen. Der Glanz des Trouſ⸗ 
ſeaus, der jetzt das Tagesgeſpräch der Damen iſt, hatte in allen Kreifen 
die Neugier geſteigert. — Morgen früh 54 Uhr trifft der Prinz Friedrich 
Wilhelm von feiner ruſſiſchen Reife wieder bei uns ein. In der Beglei⸗ 
lung des Prinzen befinden ſich noch einige fürſtliche Perſonen und höhere 
Offiziere, jo wie die Adjutanten General v. Moltke und Major v. Heinze. 
Gleich nach ſeiner Rückkehr will der Prinz Friedrich Wilhelm zum König 
nach Pots dam fahren. — Morgen erwarten wir hier den Großherzog von 
Baden; der k. Salonwagen, der den hohen Bräutigam der Prinzeſſin. 
Louiſe an den Hof führen ſoll, iſt bereits heut Mittag nach Oſchersleben 
abgegangen. Zu ſeinem Empfange ſollen auch General v. Peucker, Graf 
b. d. Aſſeburg ꝛc. dorthin entgegengereiſt ſein. Geſtern war dem Groß⸗ 
herzog zu Ehren in Hannover große Tafel und heut Parade. 

Der Prinz Wilhelm von Baden, der badiſche Miniſterpräſident 
v. Berckheim, General von Schreckenſtein, und andere Perſonen, welche 
der Kaiſerkrönung in Moskau beigewohnt haben, ſind bereis von Stettin 
aus hier eingetroffen. In den nächſten Tagen werden hier zur bevorſte⸗ 
henden Vermählung erwartet die Großherzogin Mutter und der Groß⸗ 
herzog von Weimar, die mecklenburger Herrſchaften, der Prinz und die 
Prinzeſſin von Heſſen und bei Rhein, der Herzog und die Herzogin von 
Gotha, der Herzog von Deſſau ꝛc. Auch der König und die Königin von 


Hannover ſollen zur Vermählung nach Berlin kommen. Von dem Beſuche 


der Kaiſerin Mutter von Rußland, die man zu dieſem Feſte beſtimmt hier 
erwartete, hört man jetzt gar nichts mehr; verſichert iſt mir ſogar worden, 
daß die hohe Frau erſt auf der Rückreiſe von Italien wieder an unſeren 
Hof kommen würde. — Aus Frankfurt a. d. O. iſt der Brigadegeneral 
Graf Clairon d'Hauſſonville hier angekommen; derſelbe iſt zur Aufwar⸗ 
tung bei dem Großherzog von Weimar während deſſen Beſuchs am hieſi⸗ 
gen Hofe befohlen. — Der Präſident Dr. v. Zander in Königsberg, durch 
Allerhöchſtes Vertrauen Mitglied des Herrenhauses, iſt zum Kanzler von 
Preußen ernannt worden. — Der Referendar Kette hat der General⸗In⸗ 
tendanz der k. Schauspiele ein Trauerſpiel: „König Saul“ eingereicht; 
daſſelbe ift zur Aufführung angenommen worden. — Der heutige anhal⸗ 
tende Regen hat die von den Wirthen auf der Schönhauſer Chauſſee zum 
dritten Male veranſtaltete Feſtlichkeit zu Waſſer gemacht. 

— [Die Sundzollablöſung.] Mit großem Sntereffe ift die 
Nachricht (ſ. Nr. 217) aufgenommen worden, nach welcher man in den 
entſcheidenden Kreiſen mit der Ablöfung des Sundzolls einverſtanden 
fein ſoll, und damit die erheblichſte Schwierigkeit der Verſtändigung auf 
dieſer Baſis beſeitigt worden ſei. Man kann das Intereſſe theilen und 
dennoch einige Bedenken haben, denn die Ablöſung des Sundzolles, ſo 
ſehr ſie die Wünſche des Landes erfüllt, dürfte dennoch im Landtage, 
deſſen Sympathien für die Beſeitigung dieſer Laſt konſtatirt ſind, einigen 
Anſtand finden, da 4,440,027 Thlr. als Ablöſungsſumme votirt werden 
müſſen, und unſere finanziellen Verhältniſſe eine derartige neue Belaſtung 
ſchwer tragen können. Indeſſen auch davon abgeſehen, ſo würde die 
Zuſtimmung von mehr als dreißig anderen Regierungen noch offen ſein, 
da bekanntlich bis jetzt nur Rußland, Schweden und Oldenburg, und in 
neueſter Zeit England zugeſtimmt haben. Allerdings vertreten England, 
Preußen und Rußland allein eine Abfindungsſumme von mehr als 24 
Mill. Thlen., von ca. 35 Millionen, aber von den übrig bleibenden 
9 Mill., würde jede Summe die Verſtändigung erſchweren, da es ſchwer 


| erfichtlich iſt, wie für den Ausfall ein Erſatz gefunden werden ſoll. Das 


„Bremer Handelsblatt“ meldet unter Anderem, daß man in Lübeck 
(102,996 Thlr. Ablöſungsſumme) nur dann ablöſen will, wenn gleich⸗ 
zeitig der holſtein⸗lauenburg'ſche Tranſitzoll zwiſchen Hamburg und Lübeck 
wegfällt. Dieſelbe Frage wird auch das engliſche Parlament beſchäfti⸗ 
gen, wenn ihm die Ablöſungsfrage vorgelegt ſein wird. Angeſichts dieſer 
Verhältniſſe muß man allerdings die Anſicht einigermaßen begründet fin⸗ 
den, daß es Dänemark mit ſeinem Kapitaliſirungsvorſchlag nicht Ernſt 
iſt und daß es nur Zeit gewinnen will, um mit den in Friedenszeiten 
wieder ſteigenden Sundzoll⸗Einnahmen einen paſſenden Hinterhalt zu 


gewinnen. (Schl. 8.) 
5 Breslau, 16. September. \ [Schwurgerichts⸗Verhand⸗ 
lung.] Von dem hieſigen Schwurgerichte wurde am 13. d. wieder einmal 


eine Anklage gegen einen der Ariſtokrafie angehörenden jungen Mann, Mo⸗ 
ritz bon Fueldner, verhandelt, welcher ſich in dem Strudel eines leichtſinnigen 
und bon Genußſucht erfüllten Lebens endlich zu dem Verbrechen wiederholter 
Wechſelfälſchung hatte binreißen laſſen. Sohn eines verſtorbenen wohlhaben⸗ 
den Offiziers hatte er bei erlangter Majorennität vor ſieben Jahren die Dis⸗ 
pofition über ein nicht unbeträchtliches Vermögen erlangt; doch im Umgange 
mit leichtſinnigen Menſchen, denen er dabei ziemlich bedeutende Summen ohne 
Ausſicht, ſie je wieder zu erhalten, lieb, und durch eine verſchwenderiſche, 
allen Lebensgenüſſen fröhnende Lebensweiſe erreichte daſſelbe in wenigen Jah⸗ 
ren fein Ende, und es fehlten nun dem jungen Manne die Mittel zur Fort⸗ 
ſezung des ſeitherigen luxuriöſen Lebens, das er indeſſen (an eine “geregelte 
Thätigkeit nicht gewöhnt) aufzugeben doch nicht gewillt war. Gegen wuche⸗ 
riſche Zinſen wurde es ihm zuerſt auch nicht ſchwer, ſich in den Befitz von 
Geldmitteln zu ſetzen, doch nach und nach wurde ſeine Lage immer prekärer, 
die ſchuldigen Summen ſchwollen immer höher an und die Gläubiger ließen 
fi nicht länger hinhalten. Wahrſcheinlich durch einen Genoſſen ſeines leicht⸗ 
fertigen Lebens, einen inzwiſchen flüchtig gewordenen Appellationsgerichts⸗ 
Referendarius verleitet, nahm nun endlich der Angeklagte zu einem verbreche⸗ 
riſchen Mittel ſeine Zuflucht: er zog Wechſel auf ſeine noch lebende Mutter, 
ſetzte ohne deren Vorwiſſen und Genehmigung Accept und Namensunter⸗ 
ſchrift derſelben eigenhändig auf dieſe Wechſel, und verkaufte ſie dann oder 
gab ſie an Zahlungsſtatt. Mehrere ſolche Wechſel, im Betrage bon 1450 
Thlr. hat Frau b. F. im Jahre 1855 eingelöſt, und dieſelben find, da ſie 
nicht mehr zu beſchaffen geweſen, nicht Gegenſtand der Anklage geworden; 
zwei Wechſel dagegen ſind zur gerichtlichen Beſchlagnahme gelangt, einer 
über 500 Thlr., der andere über 1600 Thlr., und wegen dieſer iſt denn An⸗ 
klage erhoben worden Oer letztere Wechſel, über 1600 Tblr., war einem 
Schneider Ahliſch zu Berlin zur Deckung einer Forderung bon ca. 500 Thlr. 
mit der Aufforderung übergeben worden, der Frau v. F., deren Accept ſich 
auf dem Wechſel befand, mit gerichtlicher Klage zu drohen, ſo das Geld bon 
ihr beizutreiben und den Ueberſchuß dann an den Angeklagten heraus zu 
zahlen. Das Accept war aber ebenſo wie auf dem Wechſel über 500 Thlr. 
nicht von Frau o F. fondern bon dem Angeklagten geſchrieben, Frau b. F. 
erbielt erſt einige Zeit, nachdem dies geſchehen, durch den ſchon erwähnten 
Referendarius Nachricht davon, daß ihr Sohn ihr gefälſchtes Accept auf den 
Wechſel geſetzt habe. Obwohl in der Verhandlung vor den Geſchworenen 
die Mutter, des Angeſchuldigten alle ihre früheren, den Sohn belaſtenden 
Ausſagen zurücknahm und verſicherte, ihrem Sohn die Genehmigung ertheilt 
zu haben, Wechſel mit ihrer Unkerſchrift zu verfeben, was fie bei ihren frü⸗ 
beren Vernehmungen nur wegen Gedächtnißſchwäche Mill außer Acht 
gelaſſen baben, und obwohl ſſe erklärte, bereit zu ſein, alle Accepte zu decken, 
ſo daß Riemandem ein Schaden erwachſen ſolle, obwohl ferner der Ange⸗ 
ſchuldigte läugnete, die auf den Namen ſeiner Mutter lautenden 1 Ur 
eepte und Unterſchriften felbft gefertigt zu haben, fondern erklärte, die betr. 
Wechſel ohne dieſe Accepte feinem Freunde, dem Referendarius, gegeben zu 
haben, der die Fälſchung vorgenommen haben müſſe, gewannen die Geſchwo⸗ 
tenen doch die Ueberzeugung, Daß der Angeklagte ſelbſt verbrecheriſch gehan⸗ 
delt und erklärten ihn der wiederholten Wechſelfälſchung für ſchuldig. Der 
Gerichtshof verurtheilte denſelben demzufolge zu 2 Jahren Zuchthaus und 
200 Thlr. Geldbuße oder Verlängerung der Freiheitsſtrafe um 3 Monate. 
Die Anklagen wegen Fälſchungen haben ſich hierorks überhaupt in ſehr be⸗ 
trübender Weiſe in leßter Zeit vermehrt, namentlich Wechſelfälſchungen. Es 
iſt leider eine Thatſache, daß manche Wucherer nichts weniger als abgeneigt 
ſind, von jungen Leuten aus reichen, vornehmen Familien Wechſel mit ges 
fälſchten Acceßten, obwohl fie die Fälſchung vermuthen müſſen, zu kaufen, da 
ſie darauf rechnen, daß die Familien, um nicht einen Angehörigen ins Zucht⸗ 
haus wandern zu ſeben, unter allen Umſtänden den Wechſel zu bezahlen ſich 
bemühen werden. Es iſt dies wieder ein Beweis, daß die allgemeine Wech⸗ 


ſelfähigkeit und die Wuchergeſetze in ſegenbringender Weiſe zuſammen nicht 
beſtehen können. 1 

Düffeldorf, 16. Sept. [Progymnaſium.] Eine Cirkular⸗ 
verfügung des preußiſchen Unterrichtsminiſters, die unſeres Wiſſens in 
öffentlichen Blättern bis jetzt noch nicht erwähnt worden iſt, lautet alſo: 
Den Namen „Progymnaſium“ werden in Zukunft nur ſolche Lehranſtalten 
führen dürfen, welche ihrer Einrichtung und ihrem wiſſenſchaftlichen 
Standpunkte u. |. w. nach als dazu geeignet von mir anerkannt und 
durch beſondere Verfügung mit jener Bezeichnung beliehen werden. Als 
Bedingungen dieſer Verleihungen werden zunächſt folgende Punkte feſt⸗ 
gehalten werden: 1) Die Anſtalt muß mindeſtens die drei unteren 
Klaſſen eines Gymnaſiums umfaſſen; 2) die Hauptlehrer müſſen in der 
Regel die facultas docendi bei der wiſſenſchaftlichen Prüfungskomiſſion 
erlangt haben; 3) die Mittel dorhanden ſein, die Anſtalt der Beſtim⸗ 
mung eines Progymnaſiums entſprechend zu unterhalten. Die königl. 
Regierung hat zu prüfen, auf welche der vorhandenen Unterrichts anſtal⸗ 
ten in ihrem Verwaltungsbezirke vorſtehende Bedingungen Anwendung 
finden, und dann auf Beilegung oder Anerkennung des Charakters dieſer 
Anſtalten als Progymnaſium unter Nachweis, daß obigen Bedingungen 
entſprochen wird, anzutragen. Für die Zukunft wird jede Anſtalt der 
Art jährlich ein Programm herauszugeben haben. Die Anſtellung des 
Direktors bei den Progymnaſien wird von der diesſeitigen Genehmigung 
abhängig gemacht. Berlin, 2. Auguſt 1855. Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts» und Medizinal⸗Angelegenheiten, (gez.) v. Raumer. 
An die königl. Regierung zu Düſſeldorf. U. 26, 746. 


Pr. Eylau, 14. Septbr. [Die Grundſteinlegung des 
L'Eſtoeg⸗Denkmals!] hat am 12. d. in Gegenwart Sr. Maj. des 
Königs und Ihrer Maj. der Königin, fo wie der Prinzen des königl. 
Hauſes, ſtattgefunden (ſ. Nr. 219). Um 124 Uhr langte Se. Maj. der 
König auf dem Denkmalshügel, welcher 900 Schritt von der Stadt, hart 
an der Bartenſteiner Straße gelegen iſt, an und geruhten, ſich die Mit⸗ 
glieder des Komite vorſtellen zu laſſen. Nach der Vorſtellung begann 
die Handlung der feierlichen Grundſteinlegung ſelbſt. Nach Verleſung der 
Urkunden, welche dem Grundſtein anvertraut wurden (f. unt.), vollzog Se. 
Maj. die Grundſteinlegung durch die üblichen drei Hammerſchläge, worauf 
die Höchſten Herrſchaften in gleicher Weiſe folgten. Hierauf hielt der 
Pfarrer Warſchetzki die Weihrede und darauf brachte der Generalfeld⸗ 
marſchall v. Wrangel ein dreifaches Hoch auf Se. Maj. aus, in das die 
verſammelte Menge begeiſtert einſtimmte. Nachdem den Höchſten Herr⸗ 
ſchaften eine Denkſchrift: „Erinnerung an das LeEſtocq'ſche Korps“ über⸗ 
reicht war, verließen Ihre Maj. den Denkmalshügel und reiſten durch 
das in Feſtesſchmuck prangende Eylau nach Königsberg weiter. 

— [Das Denkmal bei Pr. Eylau.] Das Protokoll, wel⸗ 
ches bei der feierlichen Grundſteinlegung des LeEſtocq'ſchen Denkmals in 
Pr. Eylau am 12. d. Mts. in einer zinnernen Kapſel verſchloſſen in den 
Grundſtein eingefügt wurde, lautet folgendermaßen: „Geſchehen am 
12. September im Jahre des Herrn 1856, auf dem Schlachtfelde von 
Pr. Eylau. — Se. K. Maj. Friedrich Wilhelm IV. von Preußen iſt 
heute Allerhöchſtſelbſt gegenwärtig, um die Grundſteinlegung zu einem 
Denkmal, dem glorreichen Andenken L'Eſtocg's, Dierecke's und ihrer fie 
gesmuthigen Waffenbrüder, in Gnaden zu vollziehen. Huldvoll nimmt 
an dieſer Handlung Theil J. K. Maj. die Königin Eliſabeth Louiſe, des⸗ 
gleichen die K. Hoheiten: Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen, der 
Prinz Karl, der Prinz Albrecht, der Prinz Friedrich Karl, der Prinz 
Alexander, und Se. Hoh. der regierende Herzog von Koburg⸗Gotha, 
Ernſt II. Mehrere lebende Zeugen der ruhmvollen Schlacht ſind gegen⸗ 
wärtig, darunter noch aktiv in der Armee: General-Feldmarſchall Frhr. 
v. Wrangel und General der Kavallerie und Generaladjutant Sr. Maj. 
des Königs, Graf v. d. Gröben. Die Negimenter des 1. Armeekorps, 
welche an der Schlacht Theil genommen, find durch Deputationen vertre⸗ 
ten. Se. Maj. geruhen unter dank- und ehrfurchtsvoller Theilnahme der 
Bewohner von Stadt und Kreis Pr. Eylau, denen ſich viele Auswärtige 
angeſchloſſen, den Grundſtein durch drei Hammerſchläge zu befeſtigen. 
Bei dem Geſange des 126. Pſalms folgen in dieſer Handlung die ge⸗ 
nannten Allerhöchſten und hohen Herren, desgleichen der kommandirende 
General des erſten Armeekorps, v. Werder Exc., und Andere. Die Hülle, 
welche dieſes Protokoll aufnimmt, enthält die von Sr. Maj. dem König 
Höchſtſelbſt vollzogene Urkunde, ſodann eine Druckſchrift: „Erinnerung 
an das LeEſtocg'ſche Korps“ und einige Tagesblätter und Gedichte, eine 
Sammlung neu geprägter preußiſcher Silber- und Kupfermünzen und ei⸗ 
nen auf dem Eylauer Schlachtfelde gefundenen Silberrubel. Mit dem 
Wunſche, daß auch dieſer königliche Gnadenakt ein Saatkorn werde, wel⸗ 
ches möge Frucht tragen kommenden Geſchlechtern, befehlen wir es dem 
Segen des dreinigen Gottes. Geſchloſſen wie oben und unterzeichnet von 
den Mitgliedern des Komité's.“ 


Gumbinnen, 13. Sept. [Se. Maj. der König! traf auf der Reiſe 
von Königsberg nach Schirwindt heute nach 1 Uhr Mittags, in Beglei- 
tung des Oberpräfidenten Eichmann, des Regierungspräſtdenten v. Byern 
und zweier königl. Flügeladjutanten im erwünſchteſten Wohlſein hier ein. 
Die Vorſtände der Behörden und mehrere Kreisſtände waren vor dem 
Regierungsgebäude zum Empfange Sr. Maj. verſammelt. Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ließen ſich die Erſchienenen durch den Präſidenten v. Byern 
vorſtellen und geruhten, ſich mit denſelben längere Zeit huldreichſt zu un⸗ 
terhalten. Mehrere Gutsbeſitzer hatten beabſichtigt, Sr. Maj, durch 
eine beſondere Deputation die Bitte der Provinz wegen der Fortführung 
der Oſtbahn bis zur ruſſiſchen Grenze vorzutragen, und Herrn v. Neu⸗ 
mann aus Weedern zu ihrem Sprecher erwählt. Derſelbe trug Sr. Maj. 
dieſes Anllegen vor und bemerkte, daß ſich Gerüchte verbreitet hätten, 
wonach die Bahn nicht über Gumbinnen und Stallupönen, ſondern 
über Tilſit und Memel geführt werden ſolle. Se. Maj. äußerten hierauf, 
daß dieſe Gerüchte unbegründet ſeien; eine Bahn über Tilſit und Memel 
würde keine Oſtbahn, ſondern eine Nordbahn fein und von letzterer fei 
wohl nie ernſtlich die Rede geweſen; es ſei jetzt auch die Zuſtimmung 
der kaiſerl. ruſſiſchen Regierung hinſichtlich des Anſchluſſes an die pro⸗ 
jektirte Bahn, für die ſchon alle Vorbereitungen getroffen ſeien, einge⸗ 
gangen, und wünſchten Sie ſelber ſehnlich, daß dieſelbe bald zur Aus⸗ 
führung kommen möge. Nach eingenommenen Dejeuner ſetzten Se. Maj. 
die Fahrt nach Schirwindt um 3 Uhr weiter fort, begleitet von den Hur⸗ 
rahrufen und Segenswünſchen der Anweſenden. Die Thore und Straßen 
der Stadt waren feſtlich geſchmückt, und die Reiſe Sr. Maj. wurde durch 
heiteren Himmel begünſtigt. (P. C.) 


Magdeburg, 15. Septbr. [Mutterkorn.] Durch eine Be⸗ 
kanntmachung vom 10. d. M. weiſt die k. Regierung ſämmtliche Polizei⸗ 
behörden ihres Bezirkes an, darauf zu halten, daß kein mit Mutterkorn 
erheblich verunreinigtes Getreide zum Verkauf geſtellt werde, und Ueber⸗ 
tretungsfälle auf Grund des Strafgeſetzbuches §. 345 ad 5 zur Anzeige 
zu bringen. In dieſer Bekanntmachung ſagt die Regierung: Erfahrungs⸗ 

mäßig wirkt der längere Zeit fortgeſetzte Genuß von Brot, welches mit 
vielem Mutterkorne verunreinigt iſt, ſehr nachtheilig auf die menſchliche 
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Geſundheit und erzeugt unter Umſtänden eine eigenthümliche Krankheit, 
welche ſich durch heftige Konvulſionen und Starrkrämpfe mit dem Ge⸗ 
fühle von Kriebeln oder heftigen Schmerzen äußert, zwar ſelten tödtlich 
iſt, aber in langwierige Nervenkrankheiten und Abzehrung übergehen kann. 
Da in dieſem Jahre auf vielen Roggenfeldern das Mutterkorn in großer 
Menge vorgekommen iſt, ſo machen wir den Produzenten zur beſonderen 
Pflicht, auf die Reinigung des Roggens, bevor er zum Verkaufe oder zur 
Mühle gebracht wird, die größte Sorgfalt zu verwenden. Dieſe Reini⸗ 
gung geſchieht am zweckmäßigſten, wenn der Roggen in ſcharfem Luftzuge 
ſtark geworfen und ſpäter durch ein Weizen- oder Gerftenfieb geſchüttelt 
wird, durch welches die Roggenkörner durchfallen, während die an ſich 
viel dickeren Mutterkörner im Siebe zurückbleiben. : 


Stettin, 16. Septbr. [Se. Majeſtät der König und Ihre 
Majeſtät die Königin! trafen mit Allerhöchſtihrem Gefolge heute 
Nachmittag 14 Uhr mit einem Extrazuge von Bromberg hier ein und 
wurden auf dem Bahnhofe von dem Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Man⸗ 
teuffel, welcher Allerhöchſtdenſelben von Berlin bis hierher entgegenge⸗ 
kommen war, empfangen. Ihre Majeſtäten nahmen im Empfangsge⸗ 
bäude des Bahnhofes ein Dejeuner ein, zu welchem die heute mit dem 
Poſtdampfſchiff von Kronſtadt angekommene Gemahlin des königlichen 
Militärbevollmächtigten am kaiſ. ruſſ. Hofe, Grafen von Münſter, noch 
befohlen wurde, und ſetzten um 23 Uhr die Reife nach Berlin fort. Alle 
im Hafen liegende Schiffe, ſo wie der Bahnhof waren mit Flaggen und 
Fahnen der Ankunft der königl. Herrſchaften zu Ehren feſtlich geſchmückt. 
(Die Ankunft JJ. MM. in Berlin ift ſchon geſtern gemeldet worden. 
D. Red.) 


Oeſtreich. Wien, 15. Septbr. [Herr v. Hübner; die 
Kardinäle Antonelli und Viale Prelaà.] Den übereinſtimmenden 
Nachrichten des „Oſſ. Tr.“ und des halboffiziellen „Pays“ zufolge wird 
denn doch die ſo viel beſprochene Reiſe des Baron Hübner nach Neapel 
dem Reiche der Wirklichkeit angehören (f. oben die tel. Dep.). Daß die 
Reife des Herrn v. Hübner oſtenſible als eine ausſchlteßliche Geſund— 
heits⸗ und Erholungsreiſe betrachtet werden ſolle, meldete ich unter dem 
Hinzufügen, daß die leicht erregte Empfindlichkeit und der Argwohn des 
neapolilan. Hofes ein ſolches oſtenſibles Motiv vor allen Dingen räthlich 
erſcheinen laſſen dürfte. Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß das Eintreffen 
des Herrn v. Hübner in Neapel abſichtlich verzögert iſt, um ſeiner Reiſe 
von vorn herein jede offizielle Färbung zu nehmen und fie rein im Lichte 
einer harmloſen, mit aller Gemächlichkeit ausgeführten Erholungsreiſe 
erſcheinen zu laſſen. Binnen Kurzem muß ſich nun die Sache aufklären 
und nach der einen oder anderen Seite hin eine ſchließliche Entſcheidung 
bringen. Wie dieſe aber auch ausfallen mag, ſicher iſt es, daß es bisher 
nur die unabläſſigen Bemühungen unſeres Kabinets geweſen ſind, welche 
einen ernſtlichen Konflikt zu verhüten wußten. — Wenn man aus Rom 
hieher gelangten Nachrichten Glauben ſchenken darf, ſo würde die Stel⸗ 
lung des Kardinalſtaatsſekretärs Antonelli immer unhaltbarer, und wäre 
es ziemlich gewiß, daß derſelbe demnächſt durch den Kardinal Viale 
Prela erſetzt würde. Daß dieſer ausgezeichnete Prälat ſich der beſon⸗ 
deren Gunſt und des vorzüglichen Vertrauens Sr. Heiligkeit des Papſtes 
erfreut, iſt eine Thatſache, die auch durch den Umſtand unterſtützt wird, 
daß der Kardinal die Zeichen ſeiner Würde im vollen Konſiſtorium zu 
Rom erhalten wird, während ſie ſonſt durch einen päpſtlichen Nobel⸗ 
gardiſten überſendet zu werden pflegen. Einſtweilen ſcheint indeſſen der 
Kardinalſekretär Antonelli noch hinlängliche Zähigkeit des Widerſtandes 
zu beſitzen, da ihm erſt kürzlich nach Mittheilungen aus Rom der bie» 
herige Finanzminiſter Ferraris um deswillen hat weichen müſſen, weil 
derſelbe zu den Hauptgegnern des durch Antonelli vertretenen Syſtems 
gehörte. (B. B. 3.) 

— [Gletſcherbeſteigung JJ. MM.] Die „Klagenf. Ztg.“ 
bringt ausführliche Details über die Beſteigung des Paſterzengletſchers 
durch Ihre Majeſtäten, aus denen hervorgeht, daß die Reiſenden in der 
Nacht vom 7. am Fuße des Großglockners angekommen, am andern 
Morgen um 5 Uhr aufbrachen, begleitet vom Oberſthofmeiſter Fürften 
Taxis, Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Grünne, Adjutanten Sr. Majeſtät, 
Oberſt Müller und Major Friedel, um den Gletſcher zu beſteigen. Der 
Kaiſer war im Jagdkleide und legte den ganzen Weg zu Fuß zurück, 
während J. Maj. die Kaiſerin und die anderen Perſonen den größten 
Theil des Weges, ſchnelleren Fortkommens halber, zu Pferde waren. 
Nach dreiſtündiger Wanderung erreichten die erlauchten Reiſenden 
von einer Anzahl Führer geleitet, und gefolgt von vielen Bewohnern jener 
Gegenden, die Wallnerhütte am Rande des Gletſchers, wo das Frühſtück 
genommen wurde. J. M. die Kaiſerin blieb zurück, während Se. M. der 
Kaiſer den hohen Sattel, einen hoch über den Paſterzengleiſcher ragenden 
Vorſprung beſtieg, welcher als der ſchönſte Punkt gilt zur Geſammtüber⸗ 
ficht über das Gebirgsamphitheater, deſſen Mittelpunkt ser Großglockner 
bildet. Eine Anzahl Männer hatten ſich in der Nacht von Heiligenblut 
aufgemacht, um auf der höchſten Spitze des Großglockners eine große 
kaiſerliche Fahne aufzupflanzen, was auch glücklich gelang. Um 1 Uhr 
Nachmittags waren die Allerhöchſten Herrſchaften wohlbehalten in 
Heiligenblut zurück. Ihre Majeſtäten haben geſtattet, daß zum ewigen 
Andenken an dieſen Tag die Wallnerhütte, wo das Dejeuner genommen 
wurde, fortan Eliſabethruhe heiße, und die höchſte Spitze, die der Kaiſer 
beftiegen, den Namen Franz⸗Joſephs⸗Höhe frage, 

— [Die Schlangeninſel.] Nach den einer hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaft zugekommenen Mittheilungen kann die, die Schlangeninſel betref 
fende Frage als durch den Abzug des ruſſiſchen Poſtens von der Inſel 
gelöſt angeſehen werden. 

— [Die Donaufürſtenthümer-Frage.] Es iſt bekannt, 
daß die kaiſerl. Regierung vor einiger Zeit an die eurpäiſchen Großmächte 
ein Memorandum verſendet hat, welches den Freiherrn Prokeſch von 
Oſten zum Verfaſſer und die Donaufürſtenthümer⸗Frage zum Gegenſtande 
hat. In demſelben wurden die Gründe ausführlich erörtert, welche die 
kaiſerl. Regierung bewogen haben, gegen die Vereinigung zu ſtimmen, 
und namentlich darauf hingewieſen, daß auch die Pforte als die bei die⸗ 
ſer Angelegenheit zunächſt betheiligte Partei in die Vereinigung der bei⸗ 
den Fürſtenthümer unter keiner Bedingung einwilligen werde. Die Ant⸗ 
wort auf dieſes Memorandum iſt nun vor Kurzem hier eingetroffen, und 
ſoll die diesſeitige Regierung befriedigt haben, da man übereingekommen 
iſt, dieſe Frage in der Kommiſſion nicht zu beſprechen und die Entſchei⸗ 
dung lediglich von dem Ausſpruche der Divans abhängig zu machen. Da 
nun aber, Dank der Mitwirkung der beiden neuernannten Kaimakame, 
alle Anſtalten getroffen find, damit die Divans aus Männern zuſammen⸗ 
geſetzt werden, welchen das Aufgeben der Unionsidee keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten koſtet, ſo läßt ſich mit gutem Grunde annehmen daß der Status 


quo in den Donaufürſtenthümern erhalten werde, und dieſelben nach wie 


vor eine getrennte Verwaltung haben werden, nur mit dem Unterſchiede, 
daß künftighin die Hoſpodarenwürde in einer Familie erblich ſein wird, 
welche neue Einrichtung aller Wahrſcheinlichkeit nach auch auf das Für⸗ 
ſtenthum Serbien feine Anwendung finden wird. (N. Z.), 


Prag, 12. Septbr. [Verſammlung deutſcher Land- und 
Forſtwirthe.] In der geſtrigen dritten Plenarverſammlung der hier 
tagenden deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe kamen zwei ſehr wichtige Fra⸗ 
gen vom allgemeinſten Intereſſe zum Abſchluſſe. Es handelte ſich bei der 
erſteren um die Urſachen der Theuerung und die Exiſtenz des Kornwuchers. 
Der Regierungsrath v. Trapp aus Wiesbaden trat auf die Tribune, um 
die Anſichten des Vereins über die Frage auszusprechen. Nach ſeinem 
Gutachten iſt die freie Konkurrenz im Kornhandel die beſte Abhülfe gegen 
Theuerung. Prof. Schulze aus Jena vertrat dieſelbe Anſicht und behaup⸗ 
tete, daß der Kornwucher feine Exiſtenz nur dem Aberglauben verdanke. 
Bloße eigennützige Spekulation könne höchſtens nur für einige Zeit und 
an einigen Orten eine Steigerung der Lebens mittelpreiſe hervorrufen, nicht 
aber eine dauernde und in einem ganzen Welitheil herrſchende Theuerung 
verurſachen. So ſei ſpeziell die Theuerung von 1855 durch die früheren 
Mißernten und durch den orientaliſchen Krieg herbeigeführt worden, nicht 
aber durch den Kornwucher. Die Verſammlung ſprach ſich durch lauten 
Beifall für dieſe Anſicht aus. Die zweite geſtern verhandelte Frage betraf 
den Maapſtab des Einfluſſes der Regierungen auf die land- und forſt⸗ 
wirihſchaftlichen Verhältniſſe. Der Hauptredner war hier Hr. v. Salviatti 
Rittergutsbeſitzer in Preußiſch⸗Schleſten. Er erinnerte daran, daß man 
im alten Rom die Feldherren und Geſetzgeber vom Pfluge weggeholt 
habe, und meinte, daß auch gegenwärtig der Grundbeſitz zur Regeneration 
der Staaten berufen ſei. Er ſprach ſich dahin aus, daß dem Eigenthume 
möglichſt ſeine Freiheit gewahrt bleibe, und blieb in dieſer Anſicht nicht 
allein beim unbeweglichen Eigenthum ſtehen. Er forderte die Verſammlung 
dringend auf, ſich gegen die beſtehenden Wuchergeſetze zu erklären, die ein 
Haupihinderniß für die Entwickelung des Realkrediis und ſomit auch für die 
Entwickelung der Landwirthſchaft ſelbſt wären. Die Verſammlung ſtimmte 
mit großem Applaus zu. Noch forderte der Redner zur Bildung länd⸗ 
licher Kreditvereine auf und ließ bei dieſer Gelegenheit, ebenſo wie früher 
Profeſſor Schulze, harte Worte gegen die modernen Kreditanſtalten fallen. 
Einen ſpeziellen Punkt der Frage berührte der preuß. Oberforſtmeiſter 
v. Pannewitz, der die Maaßnahmen der Regierungen gegen die ſo ſchäd⸗ 
liche Devaftation der Waldungen beſprach. Der Redner, der die Gele⸗ 
genheit wahrnahm, ſich ſehr ſcharf gegen die Methode der Durchforſtung 
auszusprechen, erkannte indeß, daß hier ſehr ſchwer zwiſchen Nothwendig⸗ 
keit und übereilter Verſchwendung zu unterſcheiden ſei, und empfahl als 
Haupipaliative Bildung guter Forſtleute und ſelbſtthätiges Beiſpiel in 
den Regierungswaldungen. Dann kam die Frage über die Zuſammen⸗ 
legung der Güter an die Reihe, die von Herrn Kind aus Kleinbautzen 
eingeleitet wurde. Herr Kind ſprach ſich für die Einflußnahme der Re⸗ 
gierungen auf die Zuſammenlegung der Güter aus. Es ſei wahr, daß 
dadurch manches Recht verletzt werde, aber bei Anlegung von Eiſenbah⸗ 
nen laſſe man ja auch ohne Bedenken das Expropriatlonsgeſetz walten, 
weil es zum Heile des Ganzen ſei. Ebenſo verhalte es ſich mit der Gü⸗ 
terzuſammenlegung. Sodann wurde über den wechſelſeitigen Einfluß der 
Land- und Forſtwirthſchaft aufeinander verhandelt. Ferner wurde in 
der heutigen Verſammlung die Beibehaltung der in der Verſammlung zu 
Cleve ernannten Kommiſſion zur Beförderung der Errichtung agrikultur⸗ 
chemiſcher Stationen in den verſchiedenen Staaten beſchloſſen, und dieſe 
durch einige Mitglieder vermehrt. Die heutige Verſammlung war die 
letzte Plenarſitzung. Beim Schluß derſelben ergriff Fürſt Schwarzenberg 
das Wort, um für das ehrende Vertrauen, das ihm geworden, zu danken. 
Graf Noſtitz wies auf den ſchönen Erfolg hin, deſſen die Verſammlung 
in ihrem Wirken ſicher ſei. Bürgermeiſter Wanka begrüßte dann die 
Verſammlung im Namen der Stadt Prag, worauf der preußiſche Geh, 
Kriegsrath, Herr Menzel, dem Präſidenten, den Behörden und der Stadt 
Prag den Dank der Verſammlung ausdrückte. Heute Abend iſt Abſchieds⸗ 
reunion auf der Schützeninſel. Geſtern Abend fand die Feſtſoirse, welche 
die Stadt Prag zu Ehren der Verſammlung gab, auf der Sophieninſel 
ſtatt. Koburg wurde zum Sitze der 19. Verſammlung der deutſchen 
Land⸗ und Forſtwirthe für das Jahr 1857 gewählt. Zum Präſidenten 
der 19. Verſammlung wurde Franke aus Koburg, zum Vicepräſidenten 
Baron Schönhof aus Neuhof, Präſident des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins in Koburg, ernannt. Für 1858 wurde vom Profeſſor Müller 
Braunſchweig als Verſammlungsort vorgeſchlagen und der Antrag ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. (Dr. J.) 

Bayern. Speyer, 10. Sepibr. [Die Kathedrale.] Am 
6. Septbr. zwiſchen 3 und 4 Uhr ift unter den üblichen Handwerks⸗ 
feierlichkeiten hier der zweite der neuen Domthürme mit dem Kreuze ver⸗ 
ſehen worden. So ſteht denn die Kathedrale wieder mit ihren vier Thür 
men da, wie fie dieſelben vor dem verhängnißvollen Brandjahre 1689 
gehabt. Es bleibt nun noch die ſchon ziemlich weit vorangeſchrittene 
Kuppel, die gleich den Thürmen einen achtſeiligen Steinhelm erhält, fer- 
ner die äußere Bekleidung und das Innere der Kaiſerhalle zu vollenden 
übrig. Es ſind dies allerdings noch bedeutende Arbeiten, welche größten⸗ 
theils in den nächſtkommenden Sommer hinreichen werden, auch noch 
anſehnliche Summen in Anſpruch nehmen, ſo daß der Dombauverein 
ſeine Thätigkeit noch nicht ſiſtiren darf. 


Sachſen. Leipzig, 16. Sept, [Sonntagsfeier.] Die öf⸗ 
fentlichen Blätter enthielten kürzlich die Noliz, daß der evangel. Ober⸗ 
kirchenrath in Berlin die von der deutſch⸗evangeliſchen Konferenz zu Eiſe⸗ 
nach aufgeſtellten Säge über die Heilighaltung der Sonn- und Feſttage 
den Konſiſtorien mitgelheilt, um auf eine entſprechende Uebung hinzu⸗ 
wirken. Es wird daher von Inkereſſe fein, dieſe „Sätze“ näher kennen 
zu lernen; ſie lauteu wörtlich: „Die Konferenz ſieht ſich durch dieſe Be⸗ 
trachtung (daß bei Beurtheilung des Einen und Andern ſelbſt die Rück⸗ 
ſicht auf Ortsverhäliniſſe und örtliche Sitte mit in Betracht kommen kann) 
nicht abgehalten, folgende Einzelnheiten, deren ſtörendes Vorkommen 
von Abgeordneten aus ihrer Mitte bezeugt iſt, ausdrücklich hervorzuheben 
und zu thunlichſter Abſtellung zu empfehlen: Sonntagsjahrmärkte, Fa⸗ 
brikbetrieb am Sonntage, rauſchende Abendluſtbarkeiten am Sonnabend, 
öffentliche Muſiken am Sonntagmorgen, ſonntägliche Auslöhnung von 
Arbeitern, ſonntägiger Judenſchacher, Schublingstransportirungen, Zu⸗ 
ruckhallung der Untergebenen vom öffentlichen Gottes dienſt, Zuſammen⸗ 
fall der Thätigkeit von Fortbildungs⸗ und Sonntagsſchulen mit der Zeit 
des Gemeindegottesdienſtes, Leichtigkeit in Gewährung der Diſpenſation 
von Verboten der Sabbathsordnungen, Geſchäftsbetrieb in Behörden. 
lokalen und Steuererhebung an Sonntagen, Sonntagsarbeiten an öffent⸗ 
lichen Bauten, Theater- und Konzertproben während oder in unmittel⸗ 
barer Nähe der gottes dienſtlichen Stunden.“ (D. A. Z.) 


Baden. Freiburg, 9. Septbr. [Ein erzbiſchöfliches 
Schreiben.] Am 1. d. haben Se. Exc, der hochwürdigſte Erzbiſchof 
das nachſtehende Schreiben an den Pfarrclerus der Erzdiözeſe erlaſſen: 
Hermann von Vicari, durch Gottes Erbarmung und des heiligen apoſto⸗ 
liſchen Stuhles Gnade Erzbiſchof von Freiburg, und Metropolit der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz ac. Am 20. Seplbr. d. J. findet die hohe 
Vermählungsfeier Sr. K. H. des durchlauchtigſten Prinz⸗Regenten Fried⸗ 
rich von Baden mit Ihrer K. H. der durchlauchtigſten Prinzeſſin Luiſe 
von Preußen Statt. Dieſes freudige, hoffnungsreiche Ereigniß bewegt 


die Herzen der Gläubigen zum inbrünſtigen Gebete zu Gott dem Aler⸗ 
höͤchſten, nach der Mahnung des heiligen Apoſtels, wenn er ſchreibt: 


„Ich ermahne, daß vor allen Dingen Bitten, Gebete, Fürbitten, Dank⸗ 


ſagungen geſchehen für alle Menſchen, für Könige und für alle Obrig⸗ 
keiten, damit wir ein ruhiges und ſtilles Leben führen mögen in aller 
Gotiſeligkeit und Ehrbarkeit, denn dieſes iſt gut und wohlgefällig vor 
Gott unſerm Heilande.“ (1. Tim. 2, 1 — 3). Deßhalb verordnen Wir, 
daß am Sonntag, dem 21. Septbr., in allen Pfarrkirchen ein feierliches 
Amt coram Sanctissimo mit Te Deum abgehalten werde. Am Vor⸗ 
abend iſt mit allen Glocken zu läuten. Freiburg, 1. Septbr. 1856. 
+ Hermann, Erzbiſchof von Freiburg. (Es liegt in dieſem Vorgehen im 
Verhäliniß zu früheren ähnlichen Vorkommniſſen ein ſehr bedeutſames 
und erfreuliches Entgegenkommen der katholiſch⸗kirchl. Behörde. D. R.) 


Hamburg, 15. Septbr. [Auswanderung] In den erſten 
acht Monaten dieſes Jahres wurden 15,860 Auswanderer mit 78 Schif⸗ 
fen auf direktem Wege von hier aus befördert, welche Zahl diejenige deſ⸗ 
ſelben Zeitraums des vorigen Jahres um 4614 Perſonen überſteigt. Auf 
indirektem Wege über Hull und Liverpool wurden nach transatlantiſchen 
Häfen bis Ende Auguſt in dieſem Jahre außerdem 1332 Perſonen (alſo 
1129 weniger als im vorigen Jahre während derſelben Zeit) von hier 
aus expedirt. Die Geſammtzahl der vom Januar bis Auguſt dieſes Jah⸗ 
res von hier expedirten Auswanderer beträgt demnach 17,192 Perſonen, 
und im Ganzen 3483 mehr als im vorigen Jahre. Von den auf direk⸗ 
tem Wege beförderten Paſſagieren haben die Herren Knorr und Holter⸗ 
mann bis jetzt in 32 Schiffen 6758 Perſonen expedirt, gegen 4776 Paſ⸗ 
ſagiere im ganzen vorigen Jahre. 


Lübeck, 13. Septbr. [Der Kirchentag.] Geſtern wurde die 
letzte allgemeine Verſammlung des Kirchentags gehalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden: Die Jünglingsſache in Verbindung mit dem Herbergs⸗ 
weſen. Später referirten die Vorſitzenden der Spezialkonferenzen, nämlich 
Paſtor Ball über Sonntagsheiligung, Paſtor Deiß über die Miſſion unter 
Israel, Oberappellationsrath Pauli über die Behandlung der entlaſſenen 
Sträflinge, Oberbürgermeiſter Piper über die Enthaltſamkeitsſache, Probſt 
Nitzſch über die chriſtliche Kunſt, Dekan Lechler über die Konferenzabgeord⸗ 
neten der Bibelgeſellſchaften. Der Präſident, v. Bethmann⸗Hollweg, 
ftattete hierauf im Namen des Kirchentags feinen Dank ab: dem Senate 
und ſeinem dirigirenden Bürgermeifter, dem Miniſterium und feinem 
Senior, dem Lokalkomité, namentlich feinem Schriftführer, den Bewohnern 
der guten Stadt Lübeck, namentlich den Frauen. Der Dank wurde vom 
Senior Dr. Lindenberg beantwortet. Um 3 Uhr trennte ſich die Ver⸗ 
ſammlung. (L. 3.) 


Naſſau. Biebrich, 13. Septbr. [Emil Hopfgarten 1.4 
Geſtern Abends um halb 10 Uhr iſt der geniale Hofbildhauer, Profeſſor 
Emil Hopfgarten mit Tod abgegangen. N 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Septbr. [Die engl. ⸗franz. Allianz.] Die 
Londoner „Preſſe“ zieht aus den Ereigniſſen den Schluß, daß die anglo⸗ 
franzöſiſche Allianz auf ſchwachen Beinen ſteht. In Bezug auf Spanien 
herrſche keine Sympathie und kein Einvernehmen zwiſchen den Kabinetten 
von London und Paris, denn der britiſche Einfluß ſei in Madrid vollſtän⸗ 
dig zu Boden geſchlagen, während der franzöſiſche die Oberhand habe. 
Die Demonſtration im Schwarzen Meere ſcheine nicht blos in Rußland, 
ſondern auch in Frankreich Anſtoß erregt zu haben, und daher kämen die 
Winke der „Poſt“, daß England feine kürkiſche Politik im Nothfall allein 
durchführen müſſe. Eben fo wenig Einigkeit zeige ſich in Bezug auf Nea⸗ 
pel, wo Frankreich mit einer Einmiſchung nichts zu thun haben wolle. 

— [Die deutſche Legion und das Kapland.] Wie ein 
Provinzialblatt berichtet, werden der deutſchen Legion in der Lagerkirche 
in Colcheſter durch den Kapitän Ernſt Hoffmann Vorleſungen über die 
Kapkolonie gehalten. Hr. Hoffmann, deſſen langer Titel Deputy As- 
sistant Quartermaster-general ſogar bei deutſchen Leſern Verwunde⸗ 
rung erregen wird, war am 1. April von Shorncliffe nach dem Kap ge⸗ 
ſchickt worden und hatte die zur Anſiedelung beſtimmte Lokalität bereiſt. 
Seine Berichte lauten ſehr günſtig: Er ſchildert den Boden als frucht⸗ 
bar, ſo daß er zwei und drei Ernten im Jahre bringt, das Klima als 
gemäßigt und geſund, ohne Schnee und Eis und mit nur zwei Regen⸗ 
monaten im Jahre, das Waſſer als gut und reichlich. Er war durch den 
Gouverneur mehreren Kaffernhäuptlingen vorgeſtellt worden. Als er dem 
einen mitiheilte, daß er aus England komme und daß die Königin Vik⸗ 
toria im Begriff ſtehe, einen Theil der Kronländereien an der Kaffern⸗ 
grenze unter 6000 Soldaten der deulſchen Legion zu vertheilen, die jeder 
eine Büchſe von Enfield mitbringen würden, verbeugte ſich der Häuptling 
mit äußerſter Unterwürfigkeit und ſagte: wir werden uns zurückhalten 
müſſen, wenn die deutſche Legion kommt. Die Buſchmänner erklärten, fie 
würden ſich ſehr freuen, die Legion zu ſehen, ihr alles Land einräumen 
und ſich tiefer in das Innere zurückziehen. Von den holländiſchen Bauern 
hatte Hr. Hoffmann viele Grüße und Anerbietungen auszurichten. Das 
gewöhnliche Tagelohn ſei 4 Schilinge, für Handwerker 8 — 10 Schillnge. 
In einigen Sladten habe er auch Perſonen gefunden, die bereit waren, 
thätigen Anſiedlern Geld zu leihen. Die Bedingungen, welche die engl, 
Regierung ftelle, ſeien noch nicht bekannt, ihre Mittheilung könne aber 
jeden Tag erwartet werden. 

— [Vom Hofe; Chartiſtendemonſtration. ie Königi 
hat dem Feſte beigewohnt, das ihr Nachbar . Wa e l 
ſeinem Schloſſe Braemar Caſtle den Hochländern zu geben pflegt. Der 
Hof wird feinen Aufenthalt in Balmoral diesmal auf fieben Wochen ver⸗ 
längern. — Heute fand hier eine Demonſtration der Chartiſten ſtalt. 
Tauſende von Menſchen begaben ſich in Prozeſſton nach Finsbury Square 
wo fie dem kürzlich in Folge der ihm bewilligten Amneſtie aus feiner Ver⸗ 
Ei, zurückgekehrten bekannten Chartiſten Froſt eine Adreſſe über⸗ 
reichten. 


Frankreich. 


1 Paris, 14. September. [Silbergeldmangel; Einfuhr; Ge⸗ 
Ben andel.] Im Finanzminiſterium iſt eine Kommiffion ernannt wor⸗ 
1 ſich über die geeigneten Mittel zu berathen, die ſchlimmen Wirkun⸗ 

gen der Geldkriſis zu bekämpfen und namentlich dem feit einiger Zeit immer 
Mane en Spekulations⸗Aufkaufe pon Silbergeld Einhalt zu ihun. Die 
Eugen ſoll bereits ermittelt haben, daß binnen einer verhältnißmäßig 
10009 500 in Frankreich für 195%, Million Fr. Gold eingeführt und für 
Zollbern alt Fres. Silbergeld ausgeführt wurde. — Nach den Berichten der 
11 On 3585 belief ſich im Jahre 1855 die Einfuhr Frankreichs aus Eng⸗ 
aus den 1 0 den Vereinigten Staaten auf 202, aus Belgien auf 296, 
Zollhe ein 9 1 197, aus Spanien auf 124 und aus dem deutſchen 
doch den I 0 1 3 Millionen Fr., während die Ausfnhr nach England 448, 
ag 11155 BEN Staaten 388, nach Belgien 170, nach der Schweiz 148, 
0 h G 9, nach dem Zollvereine 78 Millionen betrug. Unter der 

ennen Ginfube fguriven 16,970 Roi im Gewichte von 3,746,000 Rilo- 
men ine Alu Werthe bon 22,441,369 Fr., die aus Anlaß der allgemei- 
Auslanb he un zem Induſtriepalaſte zugingen; von dieſen Sendungen des 
ndes fand jedoch, nach dem Werthe berechnet, nur etwa der zehnte 
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Theil franzöſiſche Käufer. — Aus Marſeille wird unterm geftrigen Tage be⸗ 


richtet, daß es mit den Getreidezufuhren langſamer ging. Im Kornhandel 
war es ſtill, die Preiſe neigten zum Weichen. 

— [Die Kabylen; Prinz Napoleon; Stiergefechte.] Der 
General⸗ Gouverneur bon Algerien hat in feinem nicht für die Oeffentlichkeit 
beſtimmten Berichte an die Regierung auf die Nothwendigkeit hingewieſen, 
die beabſichtigte Expedition gegen die Kabylen zu beſchleunigen. So ſehr aber 
der Kriegsminiſter die vom Marſchall Randon geltend gemachten Gründe 
würdigen mag, jo wird doch die fragliche Expedition nicht vor Anfang des 
nächſten Jahres zu Stande kommen, nicht bloß wegen der vorgerückten Jah⸗ 
reszeit, ſoͤndern auch weil zu derſelhen Vorbereitungen getroffen werden müf- 
fen, die viel Zeit in Anſpruch nehmen. — Briefe aus Norwegen erzählen, 
daß Prinz Napoleon daſelbſt mit großer Auszeichnung empfangen wurde. Der 
Kaiſer ſoll ſehr erfreut über die Aufnahme ſein, welche ſein Vetter nicht bloß 
in den höheren Kreiſen, ſondern auch von Seiten der Bevölkerung daſelbſt 
gefunden hat. — Zu den Koſten der Stiergefechte, die auf Befehl des Hofes 
zu St. Eſprit, einer kleinen Stadt bei Bayonne, ſtattfinden ſollen, giebt der 
Kaiſer aus feiner Privatkaſſe 50,000 Fr. her (); die Stiere, Stierkämpfer, 
Matadore und den ganzen ſonſtigen Apparat wird man aus Spanien kom⸗ 
men laſſen. (K. Z.) 1 

— [Schutzzölle.] Von denjenigen Departementalräthen, welche ſich 
mit der Zollfrage beſchäftigt haben, haben die meiften ſich in mehr oder we⸗ 
niger kalegoriſcher Weiſe gegen das Freihandelsſyſtem ausgeſprochen, und 
weil der Miniſter Rouher dieſes Syſtem im Kabinette vertritt, ſo hält man es 
für möglich, daß er ‚fein Portefeuille niederlegen werde. Wir zweifeln jedoch 
hieran, weil Herr Rouher ein ausgezeichneter Adminiſtrator iſt, deſſen Dienfte 
Louis Napoleon nicht gern verwiſſen möchte. Und dann würden ja auch bei 
der Stellung der kalſerlichen Miniſter ſolche Empfindlichkeiten gar nicht am 
rechten Orte ſein. (N. P. Z.) 2 

— [Die Kabhlen.] Der Kriegsminifter hat vom Generalgouberneur 
von Algerien, Marſchall Randon, nachſtehenden Bericht aus Algier vom 
6. September (ſ. Nr. 216) empfangen: Seit einiger Zeit nabm die Aufre⸗ 
gung der Stämme des Kreiſes bon Dra⸗el⸗Mizan mehr und mehr zu; fie 
drohte unter dem thätigen Einfluſſe des Marabut Sid⸗el-Adjamar eine allge⸗ 
meine zu werden. Ich mußte daher, wie ich Ihnen bereits meldete, eine 
Zuſammenziehung von Truppen anordnen. Ich hatte um ſo mehr Urſache, 
mich darüber zu freuen, daß ich dieſe Maaßregel getroffen hatte, da die auf⸗ 
ſtändiſche Bewegung über den Kreis von Drasel-Nizan hinauszugehen begann 
und daher die Sicherheit dieſes Poſtens gefährden konnte. Das raſche Er⸗ 
ſcheinen unſerer Truppen jedoch, bevor noch die Kolonnen beiſammen waren, 
berfehlte nicht, die von mir davon erwartete erſprießliche Wirkung auszuüben, 
und der am 2. Sepibr. bei dem erſten Zuſammenſtoße mit den feindlichen 
Kontingenten erlangte Erfolg hat bereits die Sachlage um Dra-el⸗Mizan ge⸗ 
ändert. Der Bataillonschef Beauprétre, Befehlshaber des Kreiſes, war be⸗ 
nachrichtigt worden, daß der Marabot El⸗Hadji⸗Amar, von zahlreichen Kon⸗ 
tingenten gefolgt, ſich auf Dra-el⸗Mizan in Marſch geſetzt und laut die Ab⸗ 
ſicht angekündigt hatte, das Dorf und die um das Kommandantenhaus gele⸗ 
genen Heuſchober anzuzünden. Der Poſten war in der Nacht auf den 2. Sept. 
durch ſechs Kompagnien des 45. Linienregiments und eine Schwadron des 
1. Regiments der Jäger von Afrika verſtärkt worden. Am 2. mit Tages⸗ 
anbruch wurde der Marſch des Feindes ſignaliſirt, und Beaupreétre traf ſofort 
ſeine Anordnungen. Eine Kette von Tirailleuren wurde vor dem Dorfe auf⸗ 
geſtellt, und die Goums (eingeborne Truppen) unter Lieutenant Noirtin er⸗ 
hielten ihren Platz auf dem Spitzberge von Tachentirt. Die Goums hatten 
Befehl, nach und nach zu weichen und ſich zurückzuztehen, um die Bewegun⸗ 
gen unſerer Truppen nicht zu behindern, die zuſammengeſchaart und dem An⸗ 
blicke des Feindes entzogen waren. Die Kabhlen⸗Kontingente, etwa 6—7000 
Mann, ſtürzten ſich auf unſere Goums, beſetzten den Spitzberg von Tachentirt 
und ſtiegen voll Zuverſicht die Abhänge hinab, die zu dem Kommandanten⸗ 
hauſe führen. In dieſem Augenblicke wurde zum Angriffe getrommelt; das 
Linienbataillon warf ſich mit dem Bayonnet auf den Feind und ſetzte ſich 
auf dem Spitzberge feſt, während die Jägerſchwadron eilig nach der Seite 
der Straße ſprengte und ſich mitten in die Kabhlenmaſſen ſtürzte. Inzwiſchen 
zog General Gaſtu, den ich zur Uebernahme des Befehles über die Truppen 
hatte von Medeah kommen laſſen, mit einer Kolonne auf Dra⸗el⸗Mizan heran. 
Beim Vernebmen des Gewehrfeuers beſchleunigte er ſeinen Marſch und langte 
mit ſeiner Reiterei auf dem Kampfplatze an. Der überraſchte und außer Faf⸗ 
fung gebrachte Feind, der ohne Zweifel mit weit zahlreicheren Truppen zu 
kämpfen glaubte, flob in allen Richtungen, ohne nur Widerſtand zu verſuchen, 
und wurde bis über Tachentirt hinaus verfolgt, wobei er 40 Todte, 32 Ver⸗ 
wundete und 200 Gefangene in unſeren Händen zurückließ. Wir unſererſeits 
hatten nur einige Verwundete, Dank den trefflichen Anordnungen Beauprs⸗ 
tre's, die fo glücklich durch die plötzliche Ankunft Gaſtu's ergänzt wurden. 
Dieſer Erfolg iſt vom politiſchen Geſichtspunkte aus von weſentlicher Wichtig ⸗ 
keit; er hat den Uebermuth des Feindes beſtraft und widerlegt ſchlagend die 
Lügen des Marabut El⸗Hadji⸗Amar, der die Kabylen glauben gemacht hatte, 
daß wir nicht mehr ſtark genug ſeien, um ihre Angriffe zurückzuſchlagen. — 
Ich empfange ſoeben folgende telegraphiſche Depeſche aus Aumale bom 5. 
Septbr. 113 Uhr Vormittags: „Geſtern, am 4. Septbr., ſind die Aufſtändi⸗ 
ſchen durch die Beſatzung von Dra⸗el⸗Mizan gänzlich geſchlagen worden; wäh⸗ 
rend General Gaſtu abgezogen war, um nach Bordj Bogni hin eine Rekog⸗ 
noszirung zu machen, glaubten die Kabylen, daß Dra⸗el⸗Mizan von Truppen 
entblößt ſei. Die Verluſte der Aufſtändiſchen find bedeutend geweſen.“ Dieſe 
Depefche konſtatirt einen neuen Erfolg für unſere Truppen. 

— [Eiſenbahnen in Algier.] Der Regierungsrath in Algier hat 
ſoeben die Trace und die Studien zu einer Eiſenbahn bon dieſer Stadt nach 
Oran gebilligt. Nach dem Programme der Geſellſchaft des Credit-Mobilier 
von Frankreich zu urtheilen, ſcheint dieſe Geſellſchaft die Ausführung dieſer 
großen Linie für ſich zu beanſpruchen. Eine zweite, vorzüglich auf engliſche 
Kapitalien geſtüßte Geſellſchaft vollendet ſoeben an Ort und Stelle die Sek⸗ 
tion von Philippebille nach Conſtantine und iſt, wie man verſichert, bereit, 
auf das erſte Zeichen der franzöſiſchen Regierung Hand an die Ausführung 
zu legen. Für die weſtliche Provinz wartet ein anderes Eiſenbahnnetz auf 
die Billigung der Regierung, es handelt ſich dabei um die Verbindung der 
Städte Oran, Le Sig, Moſtaganem, Sidi⸗bel⸗Abbis, Mascara und Tlemeen, 
und die Initiative hierbei geht von einem ehemaligen Beamten aus. Wir 
erwähnen hier blos der Projekte, deren Ausführung als eine wahrſcheinliche 
bezeichnet werden darf, und laſſen daher diejenigen bei Seite, welche Marokko, 
die Sahara, Tunis und Tripolis mit in ihren Rahmen aufnehmen und mehr 
auf Hoffnungen gerichtet find, denn auf Bedürfniſſe von heute oder morgen. 

— [Die Diplomaten in Biarritz.] Während das neubermählte 
fürſtlich bayriſche Paar auf der Grenzſcheide zweier Länder, inmitten des 
Reizes der Pyrenäenlandſchaft feine Flitterwochen feiert, verſammelt ſich dort 
ein Kreis von Diplomaten um die höheren Fragen der Politik aus den Flit⸗ 
terwochen heraus und in das geſetzte Stadium rubiger Häuslichkeit zu brin⸗ 
gen. Marſchall Serrano weilt noch immer in Biarritz, um die letzte kaiſer⸗ 
liche Weihe zu dem neueſten ſpaniſchen Verfaſſungsprodult direkt nach Madrid 
überfenden zu können. Wie man erzählt, handelt es ſich immer noch um eine 
Wahl zwiſchen dem unverhüllten Abſolutismus des früheren Estatuto real 
und dem Abſolutismus mit Beiwerk, d. h. um die Aufwärmung der Verfaſ⸗ 
ſung von 1845 mit etlichem Flitter von ſogenannten Freiheitsgarantien, die 
man nöthigenfalls mit einem Arabeskenrande von Garantien für die Rechte 
und Würde der Krone umgeben könnte. Die Madrider Kamarilla und ihr 
bhperropasiftifcher Anhang ift natürlich für die unverhüllte Entfaltung des 
abſolutiſtiſchen Banners, und es läßt ſich, wenn einmal bon der Retablirung 
dieſer Regierungsform für Spanien die Nede iſt, nicht läugnen, daß der 
ganze und wahre Abſolutismus pur el simple beiweitem jenem Zwitterdinge 
borzuziehen iſt, das ſich konſtitutioneller Formen unter heuchleriſchem Scheine 
bedient, und den Abſolutismus unter dem Deckmantel derſelben gleichſam 
einzuſchwärzen ſucht. Dieſen letzteren Weg möchte O Donnell eingeſchlagen 
wiſſen, der es überhaupt mit den Progreſſiſten und Moderados am liebſten 
zu gleicher Zeit halten möchte, und ſich ſelbſt gar zu gern als den Felſen 
hinſtellt, der den Wogen des Abſolutismus ſich als Bollwerk entgegen zu 
ſtemmen allein im Stande ſei. Er hat ſich indeſſen bereits bei den Modera⸗ 
dos vom reinſten Waſſer ſowohl, wie bei den Progreſſiſten zu ſehr diskredi⸗ 
tirt und wird ſich auf feinem „Standpunkte“ zwiſchen zwei Stühlen ſchwer⸗ 
lich lange in ſitzender Lage halten können. — Der bayriſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Herr b. Wendland, der gleichfalls in dieſem Augenblicke zu 
Biarritz weilt, hat dort eine doppelte Allfgabe zu erfüllen, einmal im Namen 
ſeines Monarchen den Prinzen des bayriſchen Königshauſes und ſeine junge 
Gemahlin zu begrüßen, und andererſeits gewiſſe, die griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten betreffenden Wünſche des Münchener Hofes zugleich zu befürworten. 
Es berſteht ſich von ſelbſt, daß das bahriſche Kabinet bei den intimen ber⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen zu dem griechiſchen Hofe ſowohl eine baldige 
Räumung Griechenlands von den weſtmächtlichen Okkupationstruppen drin⸗ 


gend befürwortet, als auch wegen der Thronfolge des Prinzen Adalbert ge⸗ 
wiſſe Wünſche auf dem Herzen hat, die ſich auf den bekannten Artikel AO 
der griechiſchen Verfaſſung von 4844 beziehen. Herr v. Wendland hat ſomit 
eine nicht unwichtige Aufgabe zu erfüllen, wobei ihm vermuthlich der Um⸗ 
ſtand ſehr förderlich fein wird, daß die Kaiſerin Eugenia gern Alles aufs 
bieten dürfte, ihrer Landsmännin ſich gefällig zu erweiſen. Sie ſehen daraus, 
welche feine diplomatiſche Fäden und Maſchen zu Biarritz geſponnen und 
gewoben werden, und wie auch das ſchöne Geſchlecht dabei eine hervorragende 
Rolle ſpielen wird. — Die Einladung, die der Geſandte Ihres Hofes, Graf 
Haßfeld, mit feiner Gemahlin nach Biarritz erhalten hat, ſteht zunächſt mit 
der Politik in keiner Beziehung, Der Kaiſer ſchätzt den Grafen perſönlich, 
der mit ſeiner liebenswürdigen Gemahlin berufen erſcheint, den intereſſanten 
Kreis der in Biarritz verſammelten Elite der Geſellſchaft zu verſchönern und 
dem neuvermählten Paare durch die Reize einer gewählten Unterhaltung den 
dortigen Aufenthalt um ſo genüßreicher zu machen. Daß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Neuenburger Frage und die Angelegenheit der Riffpiraten nicht igno⸗ 
rirt bleiben wird, verſteht ſich von ſelbſt. Uebrigens höre ich von gut unter⸗ 
richteter Seite berfihern, daß der Kaiſer auf die entgegenkommendſte Weiſe 
ſich bereits als entſchloſſen gezeigt haben ſoll, die gerechten Anſprüche und 
Forderungen Ihres Hofes in beiden Fragen zur befriedigenden Löſung brin⸗ 
gen zu helfen. (B. B. Z.) 


Niederlande. 


Haag, 15. Septbr. [Eröffnung der Kammern.] So eben 
wurde die Seſſion der Kammern eröffnet. In der Thronrede kündigt der 
König u. A. an, daß im Laufe der diesjährigen Seſſion ein Geſetz über 
die Emanzipation der Sklaven in Weſtindien vorgelegt werden ſoll, und 
daß einſtweilen Maaßregeln zur Verbeſſerung ihres gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes genommen werden. Eine Staatsunterſtützung wird beanſprucht 
werden für verſchiedene Eiſenbahnunternehmungen, welche ohne ſolche 
nicht zu Stande kommen würden. Deſſenungeachtet wird die Regierung 
auch dieſes Jahr eine Schuldentilgung beantragen. Zur Regelung des 
höheren, mittleren und niederen Unterrichts werden gleichzeitig Geſetzent⸗ 
würfe vorgelegt werden. „Die Sorge,“ ſagt der König, „für Alles, was 
zum Gebiete der Gewiſſensfreiheit gehört, iſt eine der älteſten Ueberliefe⸗ 
rungen Meines Stammhauſes. Sie hat mich bewogen, Mittel zu fuchen, 
um ſo viel möglich die Beſchwerden von Vielen gegen die jüngſt entwor⸗ 
fene Regelung des Volksunterrichts aus dem Wege zu räumen. Mit 
Ihrer Hülfe wünſche Ich dem Lande den Beſitz von Schulanſtalten zu 
ſichern, in welchem der ſeit Jahrhunderten durch das Chriſtenthum gebil⸗ 
dete und entwickelte religiöſe Volkschrrakter reſpektirt und zugleich den 
Forderungen der Wiſſenſchaft und dem Prinzip der Volkseinheit Rechnung 
getragen wird.“ Morgen Prüfung der Vollmachten und dann Präfiden- 
tenwahl, (K. 3.) 

Belgien. 


Brüffel, 14. Sept. [Brottaxe.] Geſtern iſt die Wiedereinfüh⸗ 
rung tarifmäßiger Brotpreiſe im hieſigen Gemeinderathe zur Sprache ge⸗ 
kommen; die mit 432 Unterſchriften bedeckten Petitionen, welche für die 
Maaßregel eingelaufen, ſind zu einem in nächſter Sitzung zu erſtattenden 
Berichte übergeben worden, und es iſt vorauszuſehen, daß der Gemein⸗ 
derath in dieſem Punkte, wo ſeine Prinzipien in offenem Widerſpruche 
zu den lebhaft ausgeſprochenen Wünſchen der Bewohner ſtehen, dem 
Drängen der öffentlichen Meinung wird weichen müſſen. (K. Z.) 

Brüjfel, 15. Septbr. [Der internationale Wohlthätig⸗ 
keitskongreß!] hielt heute die Eröffnungsſitzung feiner erſten Seſſton. 
Der Vorſitzende des Organiſationsausſchuſſes, Herr Rogier, wurde durch 
Zuruf an der Spitze des Vorſtandes belaſſen, und eröffnete die Sitzung 
mit einer längeren Rede, worin er zuerſt der ſünf innerhalb zehn Jahre 
in Brüſſel zu gemeinnützigen Zwecken abgehaltenen Kongreſſe gedachte. 
Der Redner erläuterte das Entſtehen des gegenwärtigen Kongreſſes. Im 
Jahre 1853 habe der ſtatiſtitſche Kongreß zu Brüſſel einmüthig den 
Wunſch ausgeſprochen, „recht bald in einem allgemeinen Kongreſſe die 
Männer verſammelt zu ſehen, die in den verſchiedenen Ländern ſich mit 
den auf die phyſiſche, ſittliche und geiſtige Hebung der dürftigen und Ar⸗ 
beiterklaſſen bezüglichen Fragen beſchäftigen.“ Dieſer Wunſch ſei 1855 
in der pariſer internationalen Mildthätigkeitskonferenz erneuert und Brüſſel 
als Sitz des künftigen Kongreſſes bezeichnet worden; auf dieſe Wünſche 
hin habe Herr Duepetiaux, indem er einige Männer von gutem Willen 
ſich beigeſellt, es unternommen, die Elemente des ſechsten Kongreſſes, der 
heute eröffnet werde, vorzubereiten und zuſammenzubringen. 5 


S ch wei z. 


Bern, 13. Sept. [Die Reuenburger Angelegenheit.] Ueber 
die Unterhandlungen mit den eidgenöſſiſchen Kommiſſären, welche dem Sturm 
auf das Schloß vorausgingen, bin ich heute im Falle, ganz zuberläſſige Mit⸗ 
theilungen zu machen. Die Herren Fornerod und Frei⸗Heroſe waren am 3. 
Nachmittags 5 Uhr, lediglich von zwei eidgenöſſiſchen Waibeln begleitet, in 
der von den Rohaliſten beſetzten Hauptſtadt des Kantons eingetroffen. Sie 
hatten nicht ein Bahonnet, nicht einen Säbel zum Schutz ihrer eignen Per⸗ 
ſon, bielweniger noch zur Unterſtützung ihrer Forderungen an die bis dahin 
ſiegreichen Inſurgenten zur Hand. Ihre Inſtruͤktion ging lediglich dahin, fo 
ſchnell wie möglich die berfaſſungsmäßige Ordnung im Kanton wieder herzu⸗ 
ſtellen. Zu dieſem Ende war es ihr Erftes, in einem ruhigen und feſten 
Schreiben die im Schloß befindlichen Leiter der Erhebung auf das verfaſ⸗ 
ſungswidrige und ſtrafbare ihres Verfangens aufmerkſam zu machen, ſie zu 
Freigebung der Gefangenen und Räumung des Schloſſes aufzufordern. Abends 
8 Uhr erſchienen dann die Herren b. Pourtales und Meuron, beide in Civil» 
kleidern, und erklärten mit den höflichſten Ausdrücken ihre Bereitwilligkeit 
dem Wunſch der Herren Kommiſſäre nachzukommen, ſofern ihnen ein ehren⸗ 
voller Abzug geſtattet werde. Dabei ſprachen dieſe Herren ſelbſt ihr Be⸗ 
dauern über das Vorgefallene mit dem Beifügen aus, fie hätten ſich als fort⸗ 
während getreue Unterthanen des preußiſchen Königshauſes zu dieſer Demon⸗ 
ſtration verpflichtet. gefühlt. Die Kommiſſäre beharrten auf ſofortiger unbe⸗ 
dingter Räumung des Schloſſes und unbewaffnetem Abzug. Um 12 Uhr 
wurde dann eine ſchriftliche Unterwerfungserklaͤrung überbracht, bei welcher 
ſich die Royaliſten jedoch das Verſprechen allgemeiner Amneſtie ausbedingen 
wollten. Die Kommiſſäre wieſen dieſelbe ab und begaben ſich nun zur Ruhe, 
ohne bis dahin aus dem republikaniſchen Lager die mindeſte Kunde erhalten 
zu haben. Morgens um 4 Uhr erſchienen die Herren Pourkalss und Oberſt⸗ 
lieutenant Meuron wieder im Hötel des Alpes und verlangten die Kommiſſäre 
zu ſprechen. Sie erklärten ſich neuerdings bereit, das Schloß zu räumen, 
konnten aber nicht berſprechen, wann dies geſchehen werde, da es ihnen vor 
der Hand nicht möglich ſei, ihre Leute zu entwaffnen. Sie wünſchten daher, 
daß die Wahl des geeigneten Moments ihrem Ermeſſen überlaſſen bleibe. 
Die Kommiſſarien konnten nur auf ſofortiger unbedingter Unterwerfung be⸗ 
ſtehen, und mahnten dringend, daß das Schloß unberpeilt und unbewaffnet 
berlaſſen werde, um einen Zuſammenſtoß mit republikaniſchen Haufen und 
blutige Konflikte zu vermeiden. Sie entließen die Royaliſtenführer in der 
beſtimmten Erwartung, daß dieſer Mahnung entſprochen werde, und ertheil⸗ 
ten bald darauf einem der Waibel den Befehl, ſich nach dem Schloß zu. bes 
geben, um ſie, allſogleich. von dem erfolgten Abzug der Rohaliſten zu 
benachrichtigen. Als der Waibel ſich dem Schloß näherte, waren die Re⸗ 
publikaner bereits im Anzug, und bald darauf hörte man ihre Büch⸗ 
fen knallen. Mittlerweile war der Oberkommandant Pourtalés allein zu 
ſeinen Leuten zurückgekehrt. Meuron und Pourtales⸗Sandoz hatten die 
Flucht ergriffen. (Friedrich b. Meuron, Sohn eines frühern Negozianten, 
diente einige Jahre als Lieutenant bei den Neufchateller Jägern, wurde ſpä⸗ 
ter im Kanton zum Kommandanten eines Bataillons ernannt, und nahm als 
folder am Thuner Uebungslager im Jahre 1834 Theil. Er ift verheirathet 
mit einem Frl. Terriſſe, Tochter eines frühern Kommis und ſpätern Aſſociés 
des Hauſes Pourtalés.) Es iſt heute feſtgeſtellt, daß Graf Pourtalès, der 
Oberkommandant, im Augenblick des Angriffs auf das Schloß dieſes zu über⸗ 


und einen Offizier. mit einer Parlamentärfahne zu den 
Aber eben fo feſt ſteht, vom „Neufchatelois“ ſelbſt 
zugegeben, daß dieſer Offizier den Befehl nicht erfüllt hat, daß die weiße 
und welche man in dem ſogenannten Wappenſaal binter der Thüre ſtehen 
and, den Republikanern nie zu Geſicht gekommen iſt. Die Führer der Ropa⸗ 
liſten ſcheinen ihrer Leute wirklich nicht Herr geweſen zu ſein. Als ſich der 
dichte Haufe der Republikaner einer mit zwei Kanonen beſetzten Barrikade 
näherte, wollte einer der Brüder Houriet das eine dieſer mit Kartätſchen ge⸗ 
ladenen Geſchütze abfeuern. In dieſem Augenblick ſprang ein Montagnard, 
der die Barrikade bereits erklettert hatte, der Sappeur Magnena bon Bo⸗ 
vereſſe, auf die Kanone, ſchlug jenen mit dem Beil zu Boden und führte 
dann einen zweiten, ſpäter tödtlich wirkenden Streich auf den herbeieilenden 
Bruder Houriet. Für die Familie Houriet war der 3. Septbr. ein harter 
Unglückstag. Ein Oheim der beiden Gefallenen ſtürzte ſich aus Jammer über 
das Schickſal ſeiner Neffen in den See, der Vater, ein ehemaliger preußiſcher 
Lieutenant, ſtarb am Schlag. (A. Z.) 
Bellinzona, 13. Septbr. [Eiſenbahnkonzeſſion.] Geſtern 
Abends hat der Große Rath von Teſſin die Konzeſſion der Lukmanierbahn 
an die Caisse du commerce et de P'industrie in Turin ertheilt. 


Italien. 


Rom, 8. Septbr. [ Hinrichtungen; Juden; Geſundheits⸗ 
zuſtand; Theater.] Es wird nun auch hier wohl dahin kommen, daß 
die Guillotine von der Piazza dei Cerchj, einem Theile des alten Circus 
Maximus, in einen verſchloſſenen Raum verwieſen wird. Man konnte 
ſich bisher nicht von der alten Sitte öffentlicher Exekutionen entwöhnen 
und viele Juſtizleute ſtimmen auch noch unbedingt dafür im Intereſſe des 
warnenden Beiſpiels für den großen Haufen; allein ſeit einigen Jahren 
iſt dieſe Sitte der Anlaß geworden, daß dadurch diejenigen Intereſſen 
gradezu profanirt wurden, welche einer hierarchiſchen Regierung die 
höchſten find. Saft alle Delinquenten wieſen die ihnen angebotenen geiſt⸗ 
lichen Tröſtungen auf dem Wege zum Tode, ſo wie die Sterbeſakramente 
mit einer an Wuth grenzenden Bitterkeit, ärgernißvollen Auftritten am 
Fuße des Schaffots ſelber! und unter Läſterungen der Geiſtlichkeit, und 
beſonders des Papſtes und der Kardinäle, ſo entſchieden und ſo höhnend 
zurück, daß der Eindruck davon auf's Volk ſehr ſchlimme Folgen beſor⸗ 
gen laſſen mußte. Das höchſte Maaß erreichte in dieſer Hinſicht die vor⸗ 
geſtern von zwei hier enthaupteten Mördern gegen die Geiſtlichkeit, beſon⸗ 
ders gegen die geiftlichen Richter der Sagra Conſulta auf dem Richplatz 
mit lauteſter Stimme in die Haufen des zahlreich verſammelten Volkes 
hineingeſchrieenen Läſterungen, welche ſelbſt die Trommelwirbel des Mili⸗ 
tärs zu unterdrücken Noth hatten. — Die Geſchichte der Juden im mo⸗ 
dernen Rom füllt ein dunkles Blatt der chriſtlichen Humanität. Zu An⸗ 
fang des jetzigen Pontifikats war Ausſicht da auf einige Konzeſſionen 
im Sinne der Civiliſation, doch fie verſchwand. Zahllos find die Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich dem Verkehr der Juden auf dem Lande entgegenſtellen, 
die gehäſſigſte aber darunter, daß ſich der hauſirende Iſraelit, ſobald er 
ein Dorf oder ein Städtchen betritt, zum Pfarrer zu begeben hat, damit 
derſelbe auf dieſe Anzeige hin die Sbirren des Vikariats mit den zur 
Ueberwachung des Hauſirenden nöthig erachteten Inſtruktionen und Voll⸗ 
machten verſieht. Es ſcheint demnach, man fürchte Proſelytenmacherei von 
dieſer Seite her. Die wird denn aber wohl in dieſem Lande einem Juden 
wahrhaftig nicht einfallen, wäre das überhaupt anderswo in einem ka⸗ 
tholiſchen Lande möglich. — Die Kühle der Witterung hat uns mit dem 
ſchroffen Temperaturwechſel nach einem ſonſt ſehr geſunden Sommer viele 
Krankheiten gebracht. Faſt die Hälfte des päpſtlichen Fremdenregiments 
liegt krank am Wechſelfieber im Hoſpital San Spirito. Zur Aufnahme 
ſo vieler Patienten mußten den vorhandenen noch zwei große neue Räum⸗ 
lichkeiten zugetheilt werden. — Unfere Herbſttheater find geſtern eröffnet. 
Im Teatro Argentina hören wir „Robert der Teufel“, und Maeſtro Pac⸗ 
cini wird in einigen Tagen hier eintreffen, die Aufführung feiner „Me⸗ 
dea“ zu leiten. (V. Z.) 

Turin, 6. Septbr. [Unterſeeiſches Telegraphentauz 
Eiſenbahn.] Herrn Brett iſt es gelungen, das unterſeeiſche Telegra⸗ 
phentau, das er jüngſt bekanntlich in Folge eines Sturmes im Stiche 
laſſen mußte, wieder aufzufiſchen. Dem Vernehmen nach ſoll jetzt eine 
Verbindung zwiſchen Cagliari und Malta hergeſtellt werden, wozu die 
engliſche Regierung bedeutende Summen beitragen würde. Die Sache 
ſoll in der nächſten Verſammlung der Aktionäre, welche in Paris am 
15. d. M. ftattfinden wird, zur Sprache gebracht werden. — Eine eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Geſellſchaft läßt Vorſtudien zur Führung einer Eiſenbahn 
an der Küſte des Mittelmeeres machen, welche Italien und Frankreich 
verbinden und über Nizza gehen ſoll. 

— 7. Septbr. [Oeſtreichiſche Befeſtigungen.] Während 
diesſeit des Teſſins lebhaft perorirt und kongreſſirt wird, verſtärken und 
befeſtigen ſich die Oeſtreicher jenſeit des Teſſins in Aller Ruhe und mit 
gewohnter Geräuſchloſigkeit. So wurde am Gardaſee ein Fort errichtet. 
Fortähnliche Feſtungswerke wurden im Innern der Stadt Verona aufge⸗ 
führt, ebenſo bei Sta. Lucia. Die Feſtungswerke von Mantua und Leg⸗ 
nano wurden verſtärkt und allenthalben für die Po⸗Uebergänge thunlichſt 
Alles in Bereitſchaft gehalten. Aus Oeſtreich kommt immer noch neuer 
Zuzug und zahlloſe Munitionsvorräthe. (N. P. 3.) 


geben beabſichtigte, 
Republikanern abſandte. 


Spanien. 


Madrid, 15. Septbr. [Das Verhältniß zu Rußland; Nar⸗ 
vae; Attentat auf O' Donnell.] General v. Benkendorf wird hier 
eintreffen, um der Königin die Thronbeſteigung des Kaiſers von Rußland 
anzuzeigen. Damit geſchieht der erſte Schritt zur Herſtellung der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Spanien. — Die „Eſpana“ verſi⸗ 
chert, fie könne aufs Beſtimmteſte mittheilen, daß dem Marſchall Narbaez 
die Päſſe zur Rückkehr nach Spanien verweigert worden ſeien. Von dem 
Herzoge deshalb ſelbſt befragt, erwiderte der Geſandte Serrano, daß die 
Inſtruͤktion der Regierung ihm die Ausſtellung eines Paſſes nicht geſtatte, 
ſo lange die im Lande obſchwebenden Fragen nicht ſämmtlich geordnet ſeien. 
Die Weigerung des Geſandten war von dem Andeuten begleitet, daß die 
Regierung beabſichtige, Narvaez einen diplomatiſchen Poſten im Auslande zu 
übertragen. Die Unterredung endete mit der Erklärung des Herzogs, daß 
er bon der jetzigen Regierung keinerlei Amt annehmen werde. — Eine Pari⸗ 
ſer lithographirte Korreſpondenz meldet: „Aus Madrid ſchreibt man uns, 
daß am 7. daſelbſt ein Attentat auf das Leben des Marſchalls O'Donnell ge⸗ 
ſchehen war; doch giebt unſer Berichterſtatter keine weiteren Einzelheiten.“ 


Rußland und Polen. 


Kaliſch, 14. Sept. [Lettiſches Seminar.] Das vor einiger 
Zeit in Kurland von dem dortigen Adel geſtiftete, und nicht ohne große 
Opfer unterhaltene Seminar zur Bildung lettiſcher Lehrer wirkt nach den 
uns vorliegenden Berichten zum großen Segen des Landvolks. Die An⸗ 
zahl der Volksſchulen auf den Gütern mehrt ſich bedeutend, und wo dieſe 
noch nicht eingerichtet ſind, da ſorgen die von den einzelnen Gemeinden 
gewählten Kirchenvormünder nicht allein für den Unterricht der Jugend 
im Leſen, ſondern auch für die Aufrechthaltung chriſtlicher Zucht und 
Sitte im Leſen erworben hat, den Geiſtlichen zum Katechumenenunterricht 
zugeführt werden. (K. 9-3.) 5 

Helſingfors, 5. Sept. [Eiſenbahn; Kanal; Aus fuhr⸗ 
verbot; Froſt.] Obriſt Stjernvall, Chef des Ingenieurkorps für die 
Wege⸗ und Waſſerkommunikalionen, iſt neuerlich von einer Unterſuchung 
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des Terrains für eine zwiſchen hier und Tavaſtehus projektirte Eiſenbahn 
zurückgekehrt. — Am 7. d. wird der jetzt nach langjährigen großartigen 
Arbeiten vollendete Saimakanal eröffnet. Die Stadt Wiborg, die ſpeziell 
für ihren Handel durch dieſes kühne Bauwerk großen Vortheil erwartet, 
hat für den Tag der Eröffnung glänzende Feſtlichkeiten beſchloſſen, zu 
denen die Vorbereitungen ſchon im vollen Gange ſind. — Geſtern iſt 
folgende, vom 3. d. datirte Senatsbekanntmachung erſchienen: „In vor⸗ 
gekommener Veranlaſſung hat der kaiſerliche Senat unterm heutigen Tage 
es für gut befunden, alle Ausfuhr aus Finland nach dem Auslande von 
Roggen, Korn, Gerſte und Hafer nebſt Mehl und Grütze von dieſen Ge⸗ 
treideſorten, ſo wie Malz, Erbſen und Kartoffeln bis zum Ausgang des 
laufenden Jahres zu verbieten; wogegen zollfreie Einfuhr ins Land von 
Roggen, Korn, Gerſte und Roggenmehl nebſt Erbſen und Kartoffeln wäh- 
rend der (noch übrigen) Schifffahrtszeit dieſes Jahres geftattet fein ſoll; 
was zur Kenntniß der Handeltreibenden und des Publikums hierdurch 
mitgetheilt wird. Helſingfors, von der Finanzexpedition im kaiſerlichen 
Senat für Finnland, den 3. Sept. 1856. — Von Aland wird unter dem 
26. Auguſt geſchrieben: Ein neuer Froſt, ſchwerer als der, welcher früher 
in dieſem Herbſte uns heimgeſucht hat, hat zerſtört, was dieſer nicht ver⸗ 
heert hatte. In der Nacht auf den 23. Auguſt war die Kälte fo ſtark, 
daß kleinere Waſſerbehälter mit Eis belegt waren. (N. Z.) 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 10. Septbr. [Prinz Albrecht von Preußen; 


neue Telegraphenſtation.] Einer hier eingegangenen telegraphie 


ſchen Depeſche aus Gothenburg vom 9. Sept. zufolge war Se. K. Hoh. 
Prinz Albrecht von Preußen am 8. dort eingetroffen und ſetzte in der fol⸗ 
genden Nacht auf dem Kanalwege ſeine Reiſe nach Stockholm fort. — 
Die Telegraphenſtation zu Motala wurde am vorigen Sonntag eröffnet. 

Chriſtiania, 9. Sept. [Prinz Napoleon; der Vicekönig.] 
Nachdem Prinz Napoleon mit dem Kronprinzen-Vicekönig am 3. d. eine 
Tour über Drammen nach Kongsberg gemacht, und am 5. d. Abends 
wieder hier angelangt war, verließ er noch am Abende deſſelben Tages 
um 11 Uhr unſere Hauptſtadt, um ſich auf der „Reine Hortenſe“ nach 


Gothenburg und von da nach Stockholm zu begeben. — Am nächſten 


Sonnabend, 13. d., reiſt anch der Kronprinz-Vicekönig, und zwar, wie 
es heißt, direkt nach Kopenhagen von hier ab. (H. C.) 
Türkei. . 

Beirut, 20. Auguſt. [Aufſtand im Libanon.] Einer der 
„P. C.“ zugegangenen Mittheilung zufolge ſind ſeit Juli im Libanon, 
wo längere Zeit vohkommene Ruhe geherrſcht hat, neue Kämpfe ausge- 
brochen. Dieſelben tragen indeſſen durchaus keinen politiſchen Charakter, 
ſondern beſchränken ſich bis jetzt ganz auf das Gebiet der Privatfehden, 
wie ſie bei der von Alters her in der Gebirgsbevölkerung beſtehenden 
Patteiſpaltung ſich zeitweiſe immer von Neuem enifponnen haben. Den 
Anlaß zu dem jetzigen Streit gab ein Todtſchlag. Vor einigen Monaten 
erſchlug ein druſiſcher Hirt von der Partei der Jesbeki einen zur Partei 
der Oſchumbelat gehörigen maronitiſchen, mit dem er in heftigen Konflikt 
geranhen war. Hiervon benachrichtigt, ſchickte Scheich Said Oſchumbelat 
von Machtaroh 15 Reiter nach dem Wohnort des Druſen, und verlangte 
deſſen Auslieferung. Da der Geſuchte entflohen war, ſo blieben die Rei⸗ 
ter 14 Tage auf Gemeindekoſten im Ort, entfernten ſich aber, als man 
ihnen andeutete, man werde ſich ihrer mit Gewalt entledigen. Scheich 
Said zog nun 150 Reiter zuſammen, überfiel mit ihnen Nachts das Dorf 
und verbrannte zehn Wohnhäuſer. In Folge deſſen beſchloſſen die Häup⸗ 
ter der Partei Jesbeki, an Said Rache zu nehmen. Sie organiſirten 
gleichfalls einen Ueberfall und brannten einen dem Scheich gehörigen 
Chan nebſt Mühle, ſo wie einige benachbarte Landhäuſer nieder. Scheich 
Said nahm feinerfeils wieder Rache und zündete die Beſitzungen der 
Scheichs Abn Neked und Hamadeh an, wofür die Jesbeki den Oſchum⸗ 
belati vier Dörfer niederbrannten. Endlich miſchte fich das lürkiſche Gou⸗ 
vernement in die Sache. Auf Verlangen des machtloſen druſiſchen Kaima⸗ 
kams Emir Emin ſandte der Paſcha von Beirut im Monat Auguſt einige 
hundert Reiter ab, welche ſich zwiſchen den Streitenden aufgeſtellt haben, 
um neue Konflikte zu verhindern. : 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 5. Sept. [Die Sulinaſtationz Diplomatiſches; 
die Bedeutung und Wiederbeſetzung Braila's.] Am 2. d. 
langte das franzöſiſche Kanonenbool „Alerte“ hier an; daſſelbe iſt zur 
Stationirung bei Sulina beſtimmt. — Der Kanzler des hieſigen öſtrei⸗ 
chiſchen Konſulats, Dr. v. Walcher, iſt zum General-Konſulatskanzler 
in Alexandrien ernannt worden. An feine Stelle ritt der bisherige Vice⸗ 
kanzler des öſtreichiſchen Konſulats in Trapezunt, Schnell. Wie es 
ſcheint, hat die öſtreichiſche Regierung die Abſicht, ihrer konſulariſchen 
Vertretung in Braila eine größere Bedeutung zu verleihen, da dem dor⸗ 
tigen öſtreichiſchen Vicekonſulat von jetzt ab auch ein Vicekanzler beige⸗ 
geben wird, was bisher nicht der Fall geweſen iſt. Ueberhaupt ſcheinen 
die europäiſchen Regierungen die dem Hafen Braila gebührende Wichtig⸗ 
keit mehr und mehr anzuerkennen. Außer dem unlängſt dort eingeſetzten 
belgiſchen Konſulat iſt nun auch ein holländiſches etablirt worden, wel⸗ 
chem der Vicekonſul Hr. Latreille vorſteht. — In Brailg find vergangene 
Woche wieder öſtreichiſche Ulanen eingetroffen. Wie es heißt, ſind für 
dieſelben Lieferungen für längere Zeit ausgeſchrieben worden. 

Ruſtſchuk, 7. Septbr. [Militäriſches.] Es hat ſich hier die 
Nachricht verbreitet, daß ein türkifches Detachement von der Widdiner 
Garniſon über die Donau nach Kalafat gegangen iſt. Wie es heißt, 
würde die Mannſchaft dazu verwandt, die ehemaligen Befeſtigungswerke 
von Kalafat wieder in Stand zu ſetzen. Ueber eine nahe bevorſtehende 
Räumung des Gebietes der Donaufürſtenthümer von Seiten der öſtreichi⸗ 
ſchen Truppen verlautet nichts; auch bemerkt man nichts von Anſtalten 
für einen ſolchen Zweck. Nur davon iſt die Rede, daß die beiden noch in 
den Fürſtenthümern ſtehenden öſtreichiſchen Kavalleriebrigaden binnen 
Kurzem nach Bukareſt zuſammengezogen werden ſollen, um dort gemein⸗ 
ſchaftliche Manöver abzuhalten. (P. C.) 


Amerika. 


Newyork, 31. Aug. [Korruptionz Budget; Polarexpe⸗ 
dition.] Käuflichkeit und Betrügereien find auf beiden Seiten der Fel⸗ 
ſengebirge in einer wahrhaft erſchreckenden Weiſe eingeriſſen, und die 
Verwaltung iſt vielfach korrumpirt. Eine Probe kam noch ganz vor 
Schluß der regelmäßigen Kongreßſitzung zur öffentlichen Kunde. Der 
urſprüngliche Anſchlag für den Ausbau des Kapitols in Washington 
war auf dritthalb Millionen Dollar feſtgeſtellt; von dieſer Summe iſt je⸗ 


doch längſt kein Cent mehr übrig, und der Kongreß hat nun von den nach⸗ 


verlangten 2,800,000 Dollars 1,250,000 Dollars bewilligt, wovon 
eine halbe Million für den Bau der Kuppel verwandt werden ſoll. Die 
Verſchwendung öffentlicher Gelder iſt geradezu ſchamlos; für Fresko⸗ 


malereien in einem für Komitéſitzungen beſtimmten Zimmer find 4000, 
und für ein Stück Marmor am Kamin 500 Dollars in Anrechnung ge⸗ 
bracht und bezahlt worden⸗ 1000 Stück Backſteine wurden zu 4—6, 
und ſpäterhin zu 7 Dollars angeboten; man kaufte trotzdem 43 Million 
Stück zu 10— 15 Dollars. Ein Schwindel, der viel von ſich reden 
machte, bezieht ſich auf die Guanoinſeln. Bekanntlich hatte der verſtor⸗ 
bene Webſter als Staatsſekretär den Peruanern den Beſitz der Lobos⸗ 
inſeln abgeſprochen und amerikaniſchen Schiffern ohne Weiteres das 
Recht zuerkannt, dort Guano zu graben. Peru drang indeß mit ſeinem 
Proteſte durch. Seitdem hörte man nichts von der Sache. Nun tritt ein 
Herr Benſon auf und verlangt von der Regierung nicht weniger als eine 
Million Schadenerſatz. Auf Webſters Berſſcherung hin ſei von ihm eine 


Guanoerpedition ausgerüſtet worden, an welcher er eben in Folge jener 


Zuſage erheblichen Schaden erlitten habe, und dieſen müfje ihm die Regie⸗ 
rung erſetzen. Der Bericht, den eine von dem Sicherheitsausſchuſſe zu San 
Francisko niedergeſetzte Unterſuchungskommiſſion erftattet, bringt eine lange 
Reihe haarſträubender Betcügereien zu Tage. Die ganze Verwaltung der 
Stadtund der County war eine fein organifirte Gaunerei; der Sheriff hatte 
ſich an Gebühren aus zwei Stadtwierteln binnen zehn Monaten nicht weniger 
als 60,160 Doll. angerechnet, der Coroner für jede Leichenſchau 60 Dol⸗ 
lars! Faſt alltäglich kommen dergleichen vor, und es ſtellt ſich heraus, 
daß ein großer Theil derſelben rein erdichtet war. Die öffentliche Meinung 
iſt hier entſchieden zu Gunſten des Sicherheitsausſchuſſes und kein Menſch 
glaubt an den Humbug, welchen der Herald neulich zum Beſten gab, als 
er inſinuirte, jener Ausſchuß habe es auf eine Trennung von der Union 
abgeſehen. Daran denkt in Kalifornien kein Menſch. — Das Budget 
der Union iſt auf die Summe von 63,604,023 Dollars feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Davon kommen auf Land- und Seemacht nicht weniger als 
28,413,803 Dollars. Im Jahre 1792 betrug das ganze Ausgabebudget 
der Vereinigten Staaten nur 1,877,904, 1833 erſt 22,049,298 und 
1851 nur erſt 48 Millionen Dollars. Für die Armee ſind im laufenden 
Jahre in runder Summe 10,600,000 Dollars, für die Marine 8,140,000 
in Anſatz gebracht worden; dazu fünfthalb Million für ſpezielle Gegen⸗ 
ſtände, 3 Mill, für Zeughäuſer und Feſtungswerke, und weitere anderthalb 
Million für vermiſchte Ausgaben. Sie ſehen, daß wir keine wohlfeile 
Regierung haben, aber die Staatskaſſen ſind überfüllt bei dem ſchwung⸗ 
haften Importhandel. — Die neue Expedition nach dem Polarmeer wird 
zwar von England ausgerüſtet, aber von Dr. Kane befehligt werden. 
Dieſer unerſchrockene Mann hat ſich auf beſondere Bitten der Lady Frank⸗ 


lin eniſchloſſen, zum dritten Male die gefährliche Unternehmung zu wagen. 


Jüngſt ſprach er die Anſicht aus, daß allerdings noch manche von Frank⸗ 
lin's Begleitern am Leben ſeien, wenn es auch keinem Zweifel unterliege, 
daß bei Weitem die Mehrzahl längſt unter Eis und Schnee begraben ſei. 
Er weiſt nach, daß in den hohen Breiten während einiger Monate im 
Jahre eine ſolche Fülle von Federwild, Seehunden und Fiſchen vorhan⸗ 
den ſei, daß man ohne alle Anſtrengung Lebensmittel für die übrige Zeit 
einſammeln könne. 

Newyork, 1. Sept. [Nachrichten aus Central⸗Amerika.] 
Nach Berichten aus Nicaragua iſt der britiſche Konſul in Leon ausge» 
wieſen worden. — Neugranada hat ein Porto von 2 Realen pro Unze 
für den Poſttranſit auf dem Iſthmus eingeführt. — Granadiſche Truppen 
waren auf dem Marſche nach Panama, um daſſelbe gegen Freibeuter⸗ 
erzeſſe zu ſchützen. 

— Am 28. v. Mis, hatte auf St. Thomas ein ſtarkes Erdbeben 
ſtattgehabt. Einige Häuſer ‚find zerſtört worden. Menſchen ſind dabei 
nicht umgekommen. 

Newyork, 3. September. [Die Armybill; Maaßregeln für 
und in Kanſa's; Walker.] Der Konflikt zwiſchen Senat und Repräſen⸗ 
tantenhaus und die außerordentliche Seſſion zu Washington find dadurch be⸗ 
endigt, daß die Armybill ohne das Kanſasproviſo mit 101 gegen 98 Stim⸗ 
men durchgegangen iſt (wie bereits telegraphiſch in Rr. 218 gemeldet wurde). 
Die Republikaner ließen ſich dadurch aus ihrer Stellung verdrängen, daß der 
Kriegsminiſter Jefferſon Davis, alle in ſeinem Departement angeſtellten Ar⸗ 
beiter entließ unter dem Vorgeben, er habe kein Geld, ſie zu bezahlen. Die 
Republikaner fürchteten die Wirkung dieſes Schrittes und rückten deshalb 
nicht mit allen ihren Streitkräften ins Feld, ſo daß die Ueberzahl auf Sei⸗ 
ten ihrer Gegner war. Der „Neiv:Hork Herald“ äußert ſich folgendermaßen 
über das Ereigniß: „Wir wundern uns durchaus nicht über dieſes Reſul⸗ 
tat. Die bereinigten Anhänger Buchanan's und Fillmore's wuchſen der Par⸗ 
tei Fremont's im Nepräſentantenhauſe über den Kopf, und in Bezug auf das 
Kanſasproviſo handelte es ſich von Anfang an blos um den Zeitpunkt. Ein 
Paar Tage würden genug nicht anweſende Demokraten und Knowothings 
herbeigeführt haben, um die ganze Stärke der Republikaner zu überwältigen. 
Die letzteren haben ſich in das Unpermeidliche gefügt, da ſie den Freunden 
Fillmore's und Buchanan's gegenüber eine Minderheit bildeten, und der 
Präſident kann jetzt über das Heer in Kanſas nach Belieben verfügen. Ein⸗ 
flußreiche demokkatiſche Senatoren haben eingeräumt, daß die Miſſouri-Kan⸗ 
ſas⸗Geſetze infam und grauſam find, und haben deren Aufhebung beantragt. 
Allein ſie find ihren, Parteigenoſſen gegenüber unterlegen, und die Geſetze 
bon Kanfas, ſowie die Grenzerbanden bleiben ünangetaſtet. Jeder Unbefan⸗ 
gene wird dieſe verbrecheriſche Vernachläſſigung der Angelegenheiten von 


Ranfas als eine ewige Schmach für den gegenwärtigen Kongreß und als ein 


klägliches Zugeſtändniß betrachten, welches man einem ſchwachen und achſel⸗ 
teägerifepen Präſidenten gemacht hat, dem der Muth und die Fähigkeit zur 
Unterdrädung eines Grenzkrieges völlig abgeht.“ — Der Präſident hat ſei⸗ 
nen Entſchluß angekündigt, ſofort jeden Einfall in. Kanſas, gleichviel von 
welcher Seite er kommen mag, zu verhindern, und er hat das Verſprechen 
gegeben, dafür Sorge zu tragen, daß jeder, dem Wahlrecht wirklich zuſtehe, 
daſſelbe ungehindert ausüben könne, ſollte er (Pierce) zu dieſem Zweck auch 
die ganze Bundesmacht aufbieten müſſen. Zugleich jedoch hat er erklärt, er 
ſei entſchloſſen, die fo anftößigen Territorialgeſetze, welche verſchiedene demo ⸗ 
kratiſche Senatoren als verfaſſungswidrig, willkürlich und tyranniſch bezeich⸗ 
neten, zur Geltung zu bringen. Auch hat er es abgelehnt, einzuſchreiten, um 
irgend etwas zum Schutze don Einwandevern auf ihrem Wege nach Kanſas 
zu thun. In Kanſas ſelbſt ſieht es kläglich aus. Auf beiden Seiten rüſtet 
man. Die Miſſourier konzentriren ſich in großer Zahl in der Nähe bon 
Weſtport auf der Miſſourilinie unter Befehl des Generals Atchi Akchinſaſ, 
Die Freiſtaatsmänner ihrerſeits unter General Lane befeftigen ſich am Wa 
nufa, ungefähr 7 Meilen bom Lager von Santa Je. Ihre Hauptmacht, die 
auf 1000 2000 Mann geſchätzt wird, ſteht zu Lawrence. Die Miſſourier 
ſind, wie ihre Gegner glauben, ungefähr 3000 Mann ſtark. Mundvorrath 
iſt in Lawrence nur ſpärlich vorhanden und die Zuführen abgeſchnitten. 
Nachrichten aus Nicaragua ſtellen die Lage Walkers als bedenklich dar. Leon, 
bisher ein Hauptbollwerk der demokratiſchen Partei, war in den Händen ſei⸗ 
ner Feinde. Die Streitkräfte, welche ſeinem Gegner Rivas zu Gebote fire 
hen, ſcheinen den ſeinigen an a überlegen zu fein. Die übrigen central» 
amerikaniſchen Staaten rüſten fich, gegen ihn ins Feld zu rücken, ſobald die 

ahreszeit es erlaubt, und bei den Bewohnern von Nicaragua iſt er ent⸗ 
Selber perhaßt. Zudem fehlt es ihm an Geld, um feine Truppen zu bezah⸗ 
len. Bei San Juan liegen 6 engliſche Kriegsſchiffe, darunter 1 Linienſchiff 
von 90 und 2 Fregatten bon je 50 Kanonen. 


Rio⸗Janeiro, 5. Auguſt. [Beſuch des Kaiſers; vom Hofe; 
Diplomatiſches.] Der Kaiſer hat am 4. d. die Fregatte „Pourſuivante,“ 
Flaggenſchiff des das franzöſiſche Kriegs geſchwader dortiger Station be⸗ 
fehligenden Contreadmirals La Roque de Chanfray beſucht. Der Ad⸗ 
miral hatte bei dieſem Anlaß die braſilianiſchen Minifter, das diploma⸗ 
tiſche Korps und die Befehlshaber der im Hafen befindlichen braſiliani⸗ 
ſchen, britiſchen und nordamerikaniſchen Geſchwader eingeladen. Der 
Kaiſer wurde bei feiner um 11 Uhr ftattfindenden Ankunft mit denſelben 

a (Fortſetzung in der Beilage.) 
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220. Freitag, 


renbezeugungen empfangen, wie bei Gelegenheit ſeines am 24. Mai 
999 erlolglen Beſuchs der engliſchen Fregatte „Infatigable“. Von der 
geſammten Schiffsbeſatzung wurden dann einige militäriſche Bewegungen, 
ſo wie Uebungen an den Kanonen ausgeführt. Um 1 Uhr folgte in der 
Kajüte des Contreadmirals ein Dejeuner, an welchem alle eingeladenen 
Perſonen Theil nahmen. Der Kaiſer nahm feinen Platz zwischen a 
franzöſiſchen Geſandten und dem Admiral. Von Letzterem wurde e 
der Tafel ein Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht, den ſpäter der Präſi 
dent des braſilianiſchen Miniſterraths, Marquis de Parana, mit 19 1 
Toaſt auf den Kaiſer Napoleon erwiderte. Nach der Tafel 1 0 105 
der Kaiſer noch längere Zeit mit den anweſenden de af iplo⸗ 
matischen Korps. — Am braſilianiſchen Hofe ift kürzlich 50 räfin von 
Barral, eine geborne Braſilianerin und früher een e er Sn Brine 
zeſſin von Joinville, zur Ae Bin Be Her der 1 A 
t worden. — Am 31. Ju 8 
nn Halter. Hofe, Don Delaval y Rincon, am Schlagfluß. 
Da ein anderer ſpaniſcher Geſandtſchaftsbeamter ſich in der braſtliani⸗ 
ſchen Hauptſtadt nicht befindet, ſo hat der Vertreter Frankreichs, Cheva⸗ 
lier de St. Georges, die Archive der ſpaniſchen Geſandtſchaft verſiegelt. 
Der frühere ruſſiſche Geſandte am kaiſerl. Hofe, Graf Medem, trat am 
15. Juli eine längſt beabſichtigte Reiſe nach Panama und Kalifornien 
au. Derſelbe fol ſpäter nach Japan zu gehen gedenken. (P. C.) 

Rio de Janeiro, 10. Auguſt. [Die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung Braſiliens! ſchreitet mit ihren Arbeiten langſamer als 
gewöhnlich vor. Die Kammer der Abgeordneten hatte bis Mitte Auguſt 
ſich faſt allein auf die Berathung der ordentlichen Einnahme- und Aus- 
gabe⸗Etals beſchränkt. Damals ging ſie zur Erörterung mehrerer, die Be⸗ 
willigung von außerordentlichen Ausgaben betreffenden Geſetzesvorlagen 
uber. Dem Anſchein nach werden andere Gegenſtände von Wichtigkeit 
nicht mehr zur Erledigung kommen. Kammer wie Regierung wenden 
ihre Aufmerkſamkeit hauptſächlich den nahe bevorſtehenden neuen Abge⸗ 
ordnetenwahlen zu. Die Staatsausgaben Braſiliens drohen in dem Fi⸗ 
nanzjahr 1857 —58 eine feither nie gekannte zu Höhe erreichen. Nach den 
Bewilligungen der Abgeordnetenkammer ſind die regelmäßigen Ausgaben 
auf 35,500 Contos feſtgeſtellt. Dazu kommen nun die ſehr bedeutenden 
außerordentlichen Aufwendungen, die zum Theil ſchon in früheren Sitzun⸗ 
gen bewilligt wurden, z. B. 5 pCt. Zinſen für das Anlagekapital der 
Eiſenbahn Pedro II. Ferner eine Erhöhung der Subvention für die bra⸗ 
ſilianiſche Poſtdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. Zu den neu beantragten 
Kreditbewilligungen gehört eine Summe von 6000 Contos für Koloniſa⸗ 
tionszwecke, fo wie Anlegung eines Dock und einer Werfte. Dann eine 
Subvention für die Eiſenbahn von Petropolis. Dieſe Bahn liefert einen 
ſo geringen Ertrag, daß ihre Aktien ſelbſt mit 50 pCt. Verluſt nicht zu 
verkaufen find. Ihr Anlagekapital beträgt 2000 Contos. Die Geſell⸗ 
ſchaft verlangt jetzt unter Beiſtimmung der Regierung eine Zinsgarantie 
von 5 pCt. für ein Kapital von 3000 Contos, indem ſie mit noch neuen 
1000 Contos die Bahn bis auf die Berge von Petropolis führen 
will, um dieſelbe rentabler zu machen. Außerdem iſt eine Garantie 
von 5 pCt. Zinſen für die Eiſenbahn von Pernambuco nach dem Fluſſe 
San Francisco ſchon bewilligt worden. Jugleichen für die Bahnbauten 
in den Provinzen Bahia und S. Paulo und für die Kunſtſtraße von Pe⸗ 
tropolis nach Parahyba. Alle braſilianiſchen Bahnen geben wegen ihrer 
mangelhaften Verwaltung faſt gar keinen Ertrag. Sie beſtehen nur mit⸗ 
telſt der Prämien oder der Zinsgarantien, welche der Staat gewährt. (P. C.) 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 18. Sept. Es iſt uns der Wunſch ausgedrückt worden, 
die in einer Korreſpondenz aus Krotoſchin (Nr. 211) mitgetheilte Nach⸗ 
richt von dem Verkauf der Herrſchaft Baſzkow an den Herzog von 
Auguſtenburg für unbegründet zu erklären. Da die Nachricht aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle uns zugeht, ſo entſprechen wir dieſem Wunſche, ob⸗ 
wohl der Widerruf derſelben ſchon in Nr. 215 unſ. Ztg. von andrer 
Seite her erfolgt war. 

Poſen, 18. Septbr. [Die Preiſe der vier Hauptgetreide⸗ 
arten und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie 
bedeutendſten Marktſtädten im Monat Auguſt 1856, nach einem monat⸗ 
lichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln, werden vom ſtatiſtiſchen 
Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provinz Poſen: 
1) Poſen: Weizen 11052, Roggen 6882, Gerſte 46752, Hafer 3873, 
Kartoffeln 1913; — 2) Bromberg: Weizen 8987, Roggen 6542, Gerſte 
55, Hafer 38752, Kartoffeln 20; — 3) Frauſtadt: Weizen 105752, Rog⸗ 
gen 6032, Gerſte 4919, Hafer 3413, Kartoffeln 1972; — 4) Gneſen: 
Weizen 106152, Roggen 7252, Gerſte 527, Hafer 4572, Kartoffeln 
2512 — 5) Rawicz: Weizen 10457, Roggen 6077, Gerſte 5542, Hafer 
33352, Kartoffeln 16%; — 6) Liſſa: Weizen 10044, Roggen 6172, 
Gerſte 4372 Hafer 3614, Kartoffeln 1852; — 7) Kempen: Weizen 
106, Roggen 657, Gerſte 52, Hafer 527, Kartoffeln 22. Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe der bedeutendſten Marktſtädte der Monarchie waren: der 
13 preußiſchen Städte pro Scheffel in Silbergroſchen: Weizen 107,55, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


19. September 1856. 


Roggen 6472, Gerſte 5312, Hafer 4012, Kartoffeln 257; der 7 poſen⸗ 
ſchen Städte! Weizen 10372, Roggen 6442, Gerſte 50727, Hafer 40, 
Kartoffeln 202, ; der 5 brandenburgiſchen Städte: Weizen 10712, Rog⸗ 
gen 6772 Gerſte 5142, Hafer 3812 Kartoffeln 2125; der 5 pommer- 
ſchen Städte: Weizen 11572, Roggen 82%, Gerſte 6752, Hafer 5472, 
Kartoffeln 2812; der 13 ſchleſiſchen Städte: Weizen 10275, Roggen 
6272 Gerſte 497, Hafer 3975, Kartoffeln 1952; der 8 ſächſiſchen 
Städte: Weizen 11472, Roggen 7214, Gerſte 60, Hafer 4012, Kar⸗ 
toffeln 234 ; der 4 weſtfäliſchen Städte: Weizen 13414, Roggen 89 77, 
Gerſte 655, Hafer 4677, Kartoffeln 3072; der 14 rheiniſchen Städte: 
Weizen 127-5, Roggen 84.55 Gerſte 625, Hafer 40722, Kartoffeln 33 x7. 

° Poſen, 18. Septbr. [Krankenſtand.] In den ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenanſtalten befanden ſich am 18. Septbr.: 44 männl., 67 weibl., zuſammen 
111 Kranke. Im ſtädtiſchen Hoſpitale: 28 Männer, 37 Frauen, zuſammen 
65 Hospitaliten. 6 

Poſen, 18. Septbr. [PB olizeibericht.] Geſtohlen Breslauerſtr. 
Nr. 5 aus dem Keller durch Abreißen des Vorlegeſchloſſes: ein großer meſ⸗ 
ſingner Mörſer, ein dergl. Leuchter, 6 Pfd. Schweinefleiſch. — Gefunden 
und im Polizeibüreau abgeliefert: eine Brille in rothem Futteral. — Verlo⸗ 
ren am 17. d. M. Vormittags auf der Promenade der Wilhelmsſtraße; ein 
altes grünledernes Portemonnaie mit Stahlbügel, worin ein Stettiner Giro⸗ 


ſchein über 500 Thlr. 

ck Pudewitz, 16. Septbr. Berichtigung. Nr. 215 der 
Poſener Zeitung enthält einen Artikel aus Steſzewko bei Pudewitz vom 
8. d., in welchem das Publikum vor Räubern und Wegelagerern ge⸗ 
warnt wird und von Einbrüchen Erwähnung geſchieht. Nach amtlicher 
Feſtſtellung war der dort bezeichnete Vorfall keineswegs von der Art, um 
ihm einen gefährlichen Charakter beilegen zu können. Ein fremder Bett⸗ 
ler war nämlich auf dem Hofe des daſigen Gutsherrn erſchienen und 
hatte um eine Gabe gebeten. Dieſe wurde ihm verweigert. Unmittelbar 
darauf gingen die Kinder des Gutsherrn in Begleitung zweier erwachſe⸗ 
ner Mädchen den Weg nach Poſen. Der Bettler erkannte dieſe Perſonen 
als die kurz vorher auf dem Herrnhofe geſehenen, und wahrſcheinlich aus 
Entrüſtung über die Abweiſung, drohte er ihnen mit dem Stocke, worauf 
die Spaziergänger querfeldein die Flucht ergriffen. Anlangend die Dieb- 
ſtähle, ſo muß von der traurigen Erfahrung erwähnt werden, daß auf 
dem Lande gerade bei Denjenigen am häufigſten Diebſtähle verübt wer⸗ 
den, wo die meiſten Beſchwerden der Dienſtleute und Tagelöhner über 
mangelhafte Koſt und Verkürzung im Lohne ſtattfinden. In ſolchen Ge⸗ 
genden trifft man in der Regel die meiſten Bettler und Vagabonden an, 
worunter gewöhnlich die entlaſſenen, oder aus dem Dienſt entlaufenen 
Dienſtboten ſich befinden. Im Uebrigen iſt die hieſige Gegend ganz ſicher. 

2 Schwerſenz, 17. Sept. [Bromberger Eiſenbahn.] Bei 
Gelegenheit der Frage, welche Richtung die projektirte Poſen⸗Bromberger 
Eiſenbahn für den eventuellen Fall ihrer Führung über Gneſen nehmen 
ſoll, haben die kompetenten Behörden in richtiger Würdigung der Verhält⸗ 
niſſe die Vermeſſung über Schwerſenz vornehmen laſſen. Unſere Nachbar- 
ſtadt Pudewitz ſcheint jedoch alle Seiten aufzuſpannen, um uns den Rang 
ſtreitig zu machen und die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die Tour über 
ihren Ort hinzulenken. So lange dieſes Beſtreben in gebührlichen Gren⸗ 
zen geſchieht, können wir ſolches einem nach äußeren Vortheil ſtrebenden 
Städtchen nicht verargen. Jetzt aber treten einzelne Korreſpondenten der 
„Poſ. Ztg.“ für Pudewitz und zu unſerem Nachtheile auf eine Weiſe in 
die Schranken, die mehr geeignet iſt, demſelben zu ſchaden als zu nützen. 
So bemüht ſich ein Korreſpondent aus Poſen in Nr. 215 dieſer Zeitung 
darzuthun, daß die Richtung der Bahn über Schwerſenz deshalb nicht 
rentiren würde, weil bei der kurzen Entfernung von Poſen Getreidetrans⸗ 
porte mit der Bahn nicht lohnen könnten und weil die Perſonenfahrt jetzt 
ſchon ſo enorm billig iſt. Der gedachte Korreſpondent ſcheint aber die 
hieſigen Handels verhältniſſe nicht zu kennen, denn ſonſt müßte es ihm be⸗ 
greiflich fein, daß die hieſigen Kaufleute eine ganz andere und lohnendere 
Benutzung für die Bahn vorzunehmen hoffen. Die hieſigen Getreidehänd⸗ 
ler, die zum Theil jetzt ſchon in Poſen Speicher halten, um ihre Waare 
nach Stettin und Berlin zu verſenden, würden den Export von hier aus 
und in größerem Umfange bewirken; unſer Produktenhandel, der, ohne 
Uebertreibung, mit zu den bedeutendften in der Provinz gezählt werden 
darf, fo wie die ſonſtigen hier vorhandenen, nicht unbedeutenden Ge⸗ 
ſchäftszweige würden ſich noch mehr ausdehnen und zur Rentabilität der 


Bahn beitragen. Die billige Fahrt von hier nach Poſen zeigt gewiß nur 


von einer ſtarken Frequenz und der jetzige Fahrpreis von mindeſtens 
2 Sgr. hin und ebenſoviel zurück (mäßiger ſtellt ihn hier Niemand) wird 
einem Tagesbillet mit der Bahn wohl gleichkommen, wobei die etwaige 
Mehrausgabe Jeder der Bequemlichkeit gern opfern möchte. Der gedachte 
Korreſpondent aus Poſen macht aber über Pudewitz Enthüllungen, die 
uns ſowohl als der übrigen kaufmänniſchen Welt bisher fremd waren. 
Er giebt an, daß in Pudewitz fo viel Kapital und Geſchäftsluſt vorhan- 
den wäre, welche aber bloß durch den Mangel einer Chauſſee nicht an's 
Tageslicht gefördert werden könne. Wir erinnern ihn bloß an die be⸗ 
kannte Regel: „Geld läßt nicht ruhen“ und dürfte als Beweis vom Ge- 
gentheil der Umſtand genügen, daß Pudewitz feine geringe Waarenkon⸗ 
ſumtion faſt nur auf Schwerſenz beſchränkt, von wo auch öfter das Be⸗ 
triebskapital gezahlt wird. Für die Richtigkeit dieſer unſerer Behauptung 


| 


bürgt auch ſchon der neuliche Korreſpondenzartikel aus Pudewitz in Nr. 
217 d. Ztg., worin ſich dieſe Stadt mit der Hoffnung tröſtet: „was hier 
noch nicht iſt, kann doch werden“. Wir glauben aber, daß Eiſenbah⸗ 
nen nicht dahin verlegt werden, wo Städte erſt durch dieſelbe beglückt zu 
werden hoffen, vielmehr dahin, wo Ausſichten einer größeren Rentabilität 
bereits vorhanden ſind. (Wir haben auch dieſer Duplik noch Raum ge⸗ 
geben, erklären indeß nun die Verhandlungen über dieſe Angelegenheit 
für unſere Zeitung als geſchloſſen. D. Red.) 

X Cirſchtiegel, 15. Sept. [Feuer; Getreidepreiſe.] Heute 
früh 34 Uhr wurden wir durch den Feuerruf erweckt. Es ſtanden in 
kürzeſter Zeit drei am Markte in der Neuſtadt gelegene Häuſer in Flam⸗ 
men. Ein Tag großen Jammers ſchien über unſere friedliche, ſeit meh⸗ 
reren Jahren von ſolchem Unglück verſchonte Stadt einbrechen zu wollen, 
doch da ein viertes Haus, ebenfalls vom Feuer ergriffen, ſofort nieder⸗ 
geriſſen wurde, und glücklicherweiſe völlige Windſtille herrſchte, ſo gelang 
es der Thätigkeit der zur Rettung Herbeigeeilten unter Gottes Beiftande 
das Weitergreifen des Feuers zu verhindern und ſelbſt die benachbarten 
Stallungen zu retten. Man vermuthet Brandſtiftung. — Trotz der gün⸗ 
ſtigen Ernte wollen die Getreidepreiſe immer noch nicht in erwarteter 
Weiſe herunter gehen, und wurde am 12. d. M. hier Korn mit 2 Thlr. 
10 Sgr., Kartoffeln mit 18 Sgr. pro Viertel bezahlt. 

r. Wollſtein, 17. Septbr. [Nachprüfung; Verſchiedenes.] 
Am 30. d. M. und den darauf folgenden Tagen wird hierſelbſt unter 
Leitung des Konſiſtorial- und Schulrath Dr. Mehring aus Poſen, ſo 
wie unter Mitwirkung unſeres Superintendenten Gerlach und der Lehrer 
an der hieſigen evangeliſchen Schule eine Nachprüfung von mehr als 30 
bereits im Amte ſich befindenden Lehrern Behufs ihrer definitiven An⸗ 
ſtellung ſtaltfinden. — Die bei der diesjährigen Aushebung in unferem 
Kreiſe für das 18. Infanterieregiment deſignirten Erſatzrekruten haben 
in diefen Tagen Befehl erhalten, ſich ſchon am 8. k. M. nach Unruhſtadt. 
Behufs Einrangirung in das Regiment zu geſtellen. Nach einer früheren 
Beſtimmung ſollte dies erſt am 30. März k. J. geſchehen. — Aus dem 
hieſigen Gerichtsgefängniſſe iſt eine Anzahl Strafgefangener zur Verwen⸗ 
dung bei den Kanalarbeiten in dem Koſtener Kreiſe beſtimmt worden, 
und werden ſich dieſelben morgen dorthin begeben. 

S Bromberg, 16. Septbr. [Reife JJ. MM.] Heute Vormit⸗ 
tags 84 Uhr find II. MM. vom Bahnhofe mittelft Extrazuges nach 
Berlin zurückgekehrt; auf dem Perron waren die Spitzen der hieſigen 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden verſammelt. Vor der Abfahrt aus 
dem Präſidialgebäude wurde dem Herrſcherpaare noch von den Zöglingen 
des hieſigen Schullehrerſeminars, welche ſich in dem ſchönen Garten des 
Präſidialgebäudes aufgeſtellt hatten, ein Morgenſtändchen dargebracht. 


Redaktious⸗Korreſpondenz. 
iin Erin. Nur mit ihrem Namen unterzeichnet zur Aufnahme. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 17. September. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wolff aus Barmen, 
Heydebreck und Appellationsgerichts-Aſſeſſor Gutſchke aus Berlin, 

HOTEL DU NORD, Die Guts beſitzer Graf Zöktowski aus Czacz und 
v. Krzyzanowski aus Dzieezmiarki; Frau Gutsb. v. Rembowska aus 
Trzemeſzuo und Oberförſter Zoch aus Theerkayte. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Kozuſzkowo und Frau Guts b. 
v. Gorzenska aus Smielowo. 

SCHWARZER ADLER. Lehrer Marchwieki aus Filehne und Haus⸗ 
lehrer Zerumski aus Gorazdowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Weſierski aus 
Zakrzewo, v. Weſierski aus Myſzki, Beyme aus Grätz und Palm aus 
Jankowice; Frau Gutsb. v. Goltz aus Gneſen; Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Danner aus Breslau; Probſt Klemezynski aus Bloeiſzewo; die 
Kaufleute Frank aus Stettin und Kullmann aus Mainz. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Drweski aus Starkowiee u. 
le aus Komornik; die Kaufleute Wagner und Trömer aus 

ogau. 

GOLDENE GANS. Sänger Leonhard aus Glogau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Aſch aus Rawiez und Sachs 
aus Kaliſch; Frau Kaufmann Roſenband aus Warſchau; die Guts⸗ 
beſitzersfrauen v. Mansfeld aus Gneſen und v. Bieganska aus Po⸗ 
tulice; Volontär v. Wodkiewiez aus Inowraekaw; Rentier Neumann 
aus Schmiegel; Abiturient Sonnenberg aus Trzemeſzuo; Bau⸗Aſſiſtent 
v. Hanſtein aus Breslau und Techniker Niche aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Schiffer Figner aus Berlin; Rentier v. Makowski 
aus Kiſſingen; die. Abiturienten Kaminski, Drazdzynski und Tyran⸗ 
fiewiez aus Gneſen; die Gutsb. v. Rogalinski aus Oſtrobudki, v. Ro⸗ 
galinski aus Cerekwice und v. Wilkonski aus Wapno. r 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Alexander aus Breslau und 
Crohn aus Czarnikau; die Tabaksfabrikanten Levy aus Poln.-Crone 
und Levy aus Schwetz; Kantor Bock aus Wangerin. 

EICHENER BONR. Glaſermeiſter Wolff aus Trzemeſzuo u. Kaufmann 
Lewi aus Oſtrowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Nathan aus Gneſen, Zippert 
aus Rat und Baruch aus Schroda; Frau Kaufmann Reichert 
aus Koko. 

DREI LILIEN. Techniker Wolff aus Wierzonka und Geſchäfts 
Bonet aus Landsberg a. W. b W 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


vor, wogegen ſich jeder Bieter 14 Tage lang an das 


Der auf 2449 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. inkl. der Hand⸗ 


Zur Aufnahme in Penſton, wie auch zur Vor⸗ 


Bekanntmachung. 

Die Kohlen- und Kalk⸗Lagerplätze auf den Bahn⸗ 
höfen Moſchin, Czempin, Koften und Alt 
Boyen der Breslau-Poſener Eiſenbahn ſollen an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 


Die Gebote werden auf dem Wege der Plus⸗Li⸗ 
zitation 


£ den 22. September c. 
für den Bahnhof Moſchin 
in der Zeit von 10 Uhr bis 12 Uhr Vormittags, 
für den Bahnhof Czempin 
in der Zeit von 4 Uhr bis 6 Uhr Nachmittags; 
. den 23. September e. 
für den Bahnhof Koften 
Jin der Zeit von 8 Uhr bis 10 Uhr Vormittags, 
für den Bahnhof Alt⸗Boyen 


in der Zeit von 3 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags, 

auf den genannten Bahnhöfen von Unterzeichnetem 
entgegengenommen werden. 5 

Die Plätze kommen einzeln zum Ausgebot und er- 

folgt die Verpachtung derſelben nur auf ein Jahr. Die 

Ertheilung des Zuſchlages behält ſich das Direktorium 


im Termin abgegebene Gebot für gebunden erklärt. 


Die Bedingungen, unter welchen die Kohlen- und 


Kalklagerplätze verpachtet werden, find bei den Bau- 


beamten auf den betreffenden Bahnhöfen und im hie⸗ 


ſigen Abtheilungs⸗Bureau (Berlinerſtraße Nr. 16) in 


den Morgenſtunden von 9 bis 12 Uhr einzuſehen. 
Poſen, den 17. September 1856. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Illing. 
Bekanntmachung. 


Die Liſte derjenigen Perſonen, welche in hieſiger 


Stadt zu Geſchworenen berufen werden können, wird 


dem $. 65 der Verordnung vom 3. Januar 1849 ge⸗ 
mäß am 22., 23. und 24. d. Mis. während der 
Dienſtſtunden in unſerem Sekretariate zu Jedermanns ö 


Einſicht offen gelegt ſein. 


Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen oder 


ohne Berückſichtigung des Befreiungsgrundes darin 


eingetragen zu ſein, ſo hat er ſeine Einwendungen 
binnen jener drei Tage zu Protokoll anzumelden. 


Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Lifte geſchloſſen. 
Poſen, den 10. September 1856. 
Der Magiſtrat. 


| und Spanndienſte veranfchlagte Bau eines neuen 
Pfarrhauſes auf der hieſigen evangeliſchen Pfarre ſoll 


| prife an den Mindeſtfordernden ausgethan werden. 


nach dem Beſchluſſe der Bau⸗Repräſentanten in Entre⸗ 


Hierzu ift ein Termin auf Freitag den 10. Ok⸗ 


tober d. J. 


unternehmer mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Anſchlag, Zeichnung des neuen Gebäudes und Bau⸗ 
bedingungen im hieſigen Polizeibureau in den Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Cdzerniejewo, den 17. September 1856. 
Die Baukommiſſion. 
Auf. Rumpf. Stamm. 


Vorbereitungsſchule zur Realſchule. 


Von Michaeli wird ſowohl in der deutſchen wie 
in der polniſchen Abtheilung der Vorbereitungsſchule 
zur Realſchule eine Abtheilung für die erſten Anfänger 
eingerichtet, die täglich von 10 — 12 Uhr unterrichtet 
werden ſollen. Baldige Anmeldungen werden erbeten. 


Dr. Brennecke. 


im hieſigen Polizeibureau anberaumt, 
und werden dazu qualifizirte und kautionsfähige Bau⸗ Knaben in Penſion zu nehmen. Das Nähere 


bereitung für jede Klaſſe des Gymnaſiums und der 
Realſchule werden noch einige Knaben anſtändiger 
Eltern unter ſoliden Bedingungen gewünſcht. 


Neuſtadt b. P. 
5 Dr. J. Hamburger. 
Eine kinderloſe Beamtenfamilie wünſcht 


im Odeum, 1 Treppe links. 


Penſionärinnen finden Aufnahme St. Martin 
Nr. AL, eine Treppe hoch. Auch ift daſelbſt eine 
Stube billig zu vermiethen. 


Die Rittergüter Potrzonowio und WIo- 
kna, Kreis Obornik, eine halbe Meile von der 
Bromberger Chauſſee und zwei Poſtmeilen von der 
Warthe gelegen, eirca 4800 Morgen groß, find ſofort 
zu verkaufen. Auf frankirte Briefe WIOK¹na bei 
Schokken, kann Näheres mitgetheilt werden. 


Poſen, den 16. September 1856. 


1 


Möbel⸗ Auktion. 


Freitag den 19. September c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich in dem Kondukteur 
Kochſchen Haufe, Bäckerſtraße Nr. IIa. 
im 2. Stock, wegen Verſetzung eines Offiziers 
deſſen Mobiliar, beſtehend aus: 

ſehr gut erhaltenen N 
Mahagoni⸗, Nußbaum⸗, Eſchen⸗ und 

8 Ahorn ⸗ Möbeln, N 
als: Sophas, Kommoden, Spiegel, Spiegel⸗ 
ſchränkchen, Chiffonniere, Rohrſtühle, 

Sopha- u. Spieltiſche, Damen- u. Herren- 

Schreibtiſche, 1 Ahorn-Ausziehtifh, Bü⸗ 

cher⸗, Kleider-, Speife- u. Küchenſpinde, 

Waſchtoilette, Nachttiſchchen, Sopha⸗Seſ⸗ 

ſel, 1 fehr elegantes Eſchen-Büffet, Näh⸗ 

tiſchchen, Bettſtellen; ferner Küchen-, Haus⸗ 
und Wirthſchaflsgeräthe 


öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 


Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Eine vollſtändig eingerichtete, in dem belebteſten 
Stadttheile und frequenten Poſtſtraße hierorts belegene 
Gaſtwirthſchaft iſt unter ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere ertheilt in Poſen, Kränzel⸗ 
gaſſe Nr. 34, Schubert. 


Moderateur- und andere Lampen 
werden gründlich reparirt bei 
H. Alug, Sapiehaplatz 1. 


Land wirthſchaftliches. 


Der Probſteier Saatroggen 
iſt hier eingetroffen und wollen die 
Herren Auftraggeber ſolchen gefäl⸗ 
ligſt in Empfang nehmen. 


Theodor Baarth. 
Probſtei⸗Saat⸗Roggen 


in Hriginal⸗ Ballen à 23 Berliner Scheffel iſt 
ſo eben per Bahn angekommen und offerirt billigſt 
die Samenhandlung 


= Gebrüder Auerbach. 
Winter-Widen, als früheſtes 
Grünfutter ſich eignend, offerirt 


Theodor Baarth. 


an : | 
Blumen- Freunden und Landwirthen 
empfehlen in großen vollblühenden Exemplaren: Hyaeintben, Tulpen, Erveus, Tazetten, 
Nareiſſen, Convalien, fo wie viele alte und neue Sorten Lilien und Gladiolen. 
Zur Herbfibeftellung haben wir 1856er Klee⸗, Grass, und viele Sorten Gemüſe⸗ und Blu: 
menſamen bereits vorräthig, welche wir unter voller Garantie hierdurch offeriren. 


Gebrüder Auerbach. 


8 — Friſche Pfundhefe à 64 Sgr. 
8 pro Pfund empfiehlt 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


Neujahrs⸗Karten! 
anan male Tt 

bei A. Löwenthal & Sohn, unterm Rathhauſe Nr. 5. 

Beſonders weiße Schmelz⸗ und Granitöfen 
ſind zu ſehr angemeſſenen Preiſen zu haben bei 

J. Karpinski, Fiſcherei Nr. 7. 

Gemäße, von Zinn gefertigt, nach den neueren 
Beſtimmungen des königl. Handels-Miniſterii, find 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu haben bei 


H. Wolkowitz., 
Breiteſtr. 25. 


Phosphorfreie, geruchloſe und nicht feuer⸗ 
gefährliche Streichhölzer find billigſt im Engros 
und Detail zu kaufen bei 

Hrug & Fahricius, 
Breslauerſtraße 11. 


I —————————————————— 


Ü Die drei großen Getreideſchüttungen 9 

in meinem Grundſtücke Gerberſtraße Nr. 26 ſind 
zu Michaelis c. zu vermiethen. 

J. DIR Löwinſohn, Gerberſtr. 29. 9 

DIE IDEE 

St. Martin Nr. 25/26 ift vom 1. Oktober c. ab 
eine Stube und Kammer im Seitengebäude 3. Etage, 
ſo wie eine Kellerſtube nebſt Verſchlag im Vorderhauſe 
links, zu vermiethen. a 


Büttelſtr. 18 ſind zwei kleinere Wohnungen 
und ein Kellerlokal von 4 Stuben zu vermiethen. 


Gr. Gerberſtraße 38 Parterre ſind drei 
Stuben und eine kleine Küche und Zubehör für 75 
Thaler vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Näheres 
bei S. Feld, Breiteſtraße 12. 

Bäckerſtraße Nr. 7 Parterre, vorn heraus, 
iſt eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Markt Nr. 87 ift eine möblicte Stube im 
erſten Stock, vorn heraus, zu vermiethen. 


Aufforderung an Damen. 

Ein junges Mädchen, ſolide und anſtändig, eine 
tüchtige Arbeiterin, findet als Direktrice ein Unterkom⸗ 
men in einem Putzgeſchäft in Thorn. Nähere Nach⸗ 
richt Halbdorfſtraße Nr. 10 bei Bielefeld. 


Tüchtige Arbeiterinnen finden unter 
ſehr günſtigen Bedingungen ſofort 
Aufnahme in der Steruſchen 
Putzhandlung, Wilhelmsſtr. 10. 


Tüchtige Tapezier⸗Gehülfen finden ſofort Beſchäfti⸗ 
gung bei F. Seifert, Lindenſtr. Nr. A. 

In Alt⸗Latzig bei Filehne wird zum 1. Ok⸗ 
tober ein Oekonomie-Lehrling vom dortigen Admini⸗ 
ſtrator Wegener geſucht. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener tüchtiger Deftil- 
lateur, unverheirathet, findet ſofort ein Engagement 
nach auswärts. Nähere Auskunft ertheilt 

Leop. Goldenring, Markt Nr. 45. 


Für M.⸗ T. können den Herren Apotheken⸗Beſitzern 
der Provinz noch einige brauchbare Apothekergehülfen 
(polniſch ſprechend) durch den Apotheker Fiedler 
zu Poſen empfohlen werden. 


Verloren. 

Am 17. d. Mis. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr iſt 
auf dem Wege von der großen Gerberſtraße zur Brei⸗ 
tenſtraße eine an einer ſchwarz und roth karrirten 
Schleife befeſtigte Granatbroche mit kleinen Steinen 
verloren worden. Der ehrliche Finder, der oben be⸗ 
nannte beide Gegenſtände Sapiehaplatz Nr. 3 Par⸗ 
terre links abgiebt, erhält eine ſehr angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


Die hieſige Provinzial-Bibelgeſellſchaft wird am 

19. Sonntage nach Trinitatis, 
den 28. September e., 

ihr 39. Stiftungsfeſt in der hieſigen Garniſonkirche 
mit deren Vormittags⸗-Gottesdienſt verbinden. Die 
Feſtpredigt hält der Paſtor Grützmacher zu Alt⸗ 
Jaſtrzemski, den Bericht der Vorſteher der Geſell⸗ 
ſchaft, Major a. D. v. Bünting. 

Alle Mitglieder, Wohlthäter und Freunde werden 
hierzu freundlichſt eingeladen. u 
Direktion der Provinzial-Bibelgeſellſchaft. 
resgcseesssgeesseeseeeess, 
Verein für Handlungsdiener. 
Sonnabend den 20. d. Mis. Nachm. 3 Uhr: 


Vortrag über Experimental⸗Phyſik im 
Saale des Luiſengebäudes. 


Ssosocoss358 333 3:33 93558 
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Auswärtige Familien-Slasbrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. J. Uhden mit dem 
Ober⸗Staatsanwalt Hru. Meyer; Cammin: Frl. Antonie 
zur Hellen mit dem Kandidaten des Predigtamts Hrn. A. 


Görcke; Prenzlau: Frl. M. b. Braunſchweig mit dem Pa⸗ 


ſtor Hrn. Senſtius; Kl. Unholz: geſch. Frau G. Pflunder 
geb. Braß mit dem Hrn. A. Poſematzki. 7 

Verbindungen. Alt⸗Altmannsdorf: Hr. Lieut. 
Mündner mit Frl. A. Berndt. 

Geburten. Eine Tochter dem Hrn. A. G. b. Hen⸗ 
nigs in Stremlow. 

Todesfälle. Hr. Hauptm. a. D. Stentzel in Ko⸗ 
fel, verw. Frau Kaufm. Neugebauer geb. Franz in Lan: 
genbielau, derw. Frau Oberpoſtſekr. Röſener geb. Zingel 
in Breslau, verw. Frau Oberamtmann Mentzel geb. Rupp⸗ 
recht in Pleſchen. 


8 Falkenstein's Lokal. a 
Heute Freitag den 19. September 
Harfen⸗Konzert von der Familie Ludwig. 


Großes Ausſchieben bei 
E. Nohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Waſſerſtand der Varthe: 
Posen . am 17 Septbr. Vorm. 9 5 Buß 9 Zoll 
2 Eee 
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| Produlten⸗Börſe. i 


Berlin, 17. Septbr. Wind: Südweſt. Barometer; 
238. Thermometer: 11 . Witterung: ſehr regnigt. 
Weizen behauptet; für 90 Pfd. gelb. 90 Rt. bez. 

Roggen loko fortdauernd wenig beachtet und 85 Pfd. 
a 55, 557 und 56 Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. — Zer- 
mine bei kleinem Handel matter und etwas niedriger im 
Werthe. 

Hafer etwas feſter. 
Gerſte beſſer gefragt. 


Rüböl p. Herbſt ſchwankend, auf fpätere Termine 
feſter. — Neuerdings gekündigt 500 Etr. | 
Spiritus ſchwach behauptet, beſonders loko und Sep⸗ 
tember billiger verkauft; im Allgemeinen geringes Gefchäft, 
Weizen loko nach Dual. gelb und bunt 90—90 Rt, 
hochb. und weiß 95—100 Rt., untergeordnet 70—90 Ri. 
Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 54—57 Rt, 
Septbr. 554—55 bez. v. Br., 544 Gd., Septbr. » Ofthr, 
55544 bez. u. Gd., 55 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 53453 
bez., 534 Br., 52% Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 514—51 bez. 
m a 514 Br., p. Frühjahr 50 — 504 bez. u. Br., 


Gerſte große loko 47 — 50 Nt., 70 Pfd. Oderbruch 
474 Rt. p. 25 Scheffel bez. 

Hafer loko nach Qualität 24—28 Rt. 

Rüböl loko 17 Rt. bez. u. Br., Septbr. 165-—4 Rt. 
bez., Septbr.⸗ Oktbr. 165 — — 3 — 4 Rt. bez. u. Gd, 
165 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 165 — 5 — 4 Rt. bez. u. Gd. 
168 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 165 — 4 — 2 Rt. bez. u. Gd, 
164 Br., Dezbr.⸗Jan. 163 Rt. bez. 

Leinöl loko 15 Rt. bez., Liefer. 145 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 36 — + Rt. bez., Septbr. 
364—36 bez. u. Gd., 364 Br., Septhr.⸗Oktbr. 324—5 
bez., 324 Br., 324 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 30 bez. u. Gd, 
301 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 284 bez. u. Gd., 281 Br. 
April⸗Mai 274 bez, u. Br., 27 Gd. (dw. ⸗Hdbl.) 


Stettin, 17. Septbr. Wetter; vegnig. Wind: SU, 
Temperatur: + 9 » R. a 

Weizen feſt, 100 Wſpl. 88—89 Pfd. gelb. p. Konn. 
93 Rt. bez., 88—89 Pfd. gelb. p. Septbr.⸗Oktbr. 92 
Rt. Gd., p. Frühjahr 83 Rt. Gd., 84 Rt. Br. 

Roggen feſter, loko nach Qual. 85 — 86 Pfd. p. 82 
Pfd. 542, 55 Rt. bez., 1 Ladung geringer ſchleſiſcher 
83 Pfd. 12 Lth. 53 Rt. bez., 82 Pfd. p. Septbr. 55 a 


| 554 Rt. bez. u. Gd., 554 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 


55 à 55 N. bez. u. Gd., 554 Rt. Br., p. Okthr. 
Nobbr. 54 Rt. Br., p. Frühjahr 504 Rt. Gd., 51 Rt. Br, 

Gerſte unverändert, loko feine Oderbruch p. 70 Pfd. 
51 Rt. bez., große pommerſche 74 — 75 Pfd. 51 a 52 
Rt. bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 74— 75 Pfd. pommerſche 49 


Rt. Br., do. ſchleſiſche 50 Rt. bez., p. Fruͤhjahr 42 git. 

Br., 10 N 1 HE 
Hafer feſter, 50—52 Pfd. p. Frühjahr 27 Rt. bez. 

u. Br., 26 Rt. Gd. id. P. Brähioh Ak. 


Erbſen loko kleine Koch⸗ 57 a 58 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
66 a 92. 52 à 60. 44 a 52. 20 a 26. 54 a 58. 

Heu p. Ctr. 15 a 25 Sgr. 

Stroh p. Schock 5 a 64 Rt. 

Rüböl gefragt, loko 17 Rt. bez. ur Gd., p. Septbr.⸗ 

Oktbr. 17 Rt. bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 164 a 17 
Rt. bez., p. Nobbr.⸗Dezbr. 163 a 3 Rt. bez. 
Spiritus unverändert, loko Kleinigkeiten 94, 2 9 ohne 
Faß bez., p. Septbr. 945 a 10 8 bez. u. Gd., 9 f 9 Br. 
p. Septbr.⸗Oktbr. 104 5 bez., Br. u. Gd., p. Okthr. 
Nobbr. 114 g Br. 11% 8 bez., p. Nobbr.⸗Dezbr. 13.8 
Od., p. Frühjahr 134 2 bez. u. Br., 133 9 Gd. 

Leinöl loko inkl. Faß 1413, 44, 15 Rt. bez., 15 Rt. 
Br., p. Septbr. 142 Rt. bez. ö 

Palmöl, la. Liverpooler loko 154,4 At. bez., auf 
Lieferung 154 Rt. bez. 
et 105 Ima gelb Lichten auf Liefer. 164 Rt. tran⸗ 
ſito bez. 

Steinkohlen, kleine Ruß⸗ 21 a 22 Rt. bez. a 
(Oſtſee Big.) 


Breslau, 16. Septbr. Wir notiren: weißen Wei⸗ 
zen 100—102— 104—107 Sgr., gelben 92—98—101 Sgr., 
Brennerweizen 60—70 75 Sgr. 

Roggen 85 Pfd. 61 Sgr., 86 Pfd. 62—63 Sgr., 87 
9 10 g. 80 Sgr., 88 Pfd. 64—65 Sgr., 90 Pfd. 66— 
gr. 

Gerſte 48 —50—52 Sgr. 

Hafer, 27—29—30 Sgr. 

Erbſen 65—75 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 128—135—143 
Sgr., Sommerrübſen 112—116—120 Sgr., Sommer 
raps 112 — 116122 Sgr. 8 7 

Kleeſaamen. Wir notiren: rothe Saat 20211 Rt, 
erquifite Qualität bis 22 Nt. weiß hochfein 20421 Rt., 
fein und fein mittel 19—20 Rt., mittel 163—17— 18 Nt. 

Rüböl loko 173 Nt. Br., 174 Gd., Sept.⸗Okt. 171 
174 Rt. bez. u. Gd., ſpätere Termine ohne Handel. 

(B. B. Z.) 
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Die heutige Börse Anfangs sehr flau, erholte sich nach einem beträchtlichen Rückga ller € 
und schloss bei lebhaftem Geschäft und animirter Stimmung mit steigenden Coursen. Berliner indes nl, 
schaft 108 —109 bez. und Geld, Berliner Bankverein 1044 bez. und Geld. 


Breslau, den 16. September. Bei geringem Geschäft waren die Course 
als gestern, die Börse schloss jedoch in etwas festerer Stimmung. j 

Schluss - Course. Polnische Bank - Billets 968—4 bez. Oestreichische Banknoten 988 — f bez. u. Gd. 
Breslau - Schweidnitz - Freiburger Actien 168 bezahlt und Geld. dito Neue Emission 1577 Brief, Freiburger 
Prioritäts Obligationen 89% Brief, Neisse - Brieger 724 bez. und Geld.  Oberschlesische Litt. A. 203 Brief, 
Litt. B. 181 Brief, Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 894 bez. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen 
78 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) 182 Br. Neue Emission —. Prioritäts-Obligationen 89% Br. Op- 
peln-Tarnowitz 109% bez. Minerva - Bergwerks - Actien’ 962 Brief, Coburger Bank 103 Brief, Alte Darm- 
städter Bank -Actien 160% Brief. Junge Darmstädter Bank-Actien 143 bez. Geraer Bank- Actien 112 Brief. 
Thüringer Bank-Actien 106 Brief, Süddeutsche Lettelbank 112 Brief, Oestreichische Credit-Bank-Actien 190 
Geld. Dessauer Credit-Bank-Actien 109 bez. Leipziger Credit-Bank-Actien 114 Br. Meininger Credit-Bank⸗ 


durchgängig, niedriger 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Berlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 108 Br. 
110 Brief. Berliner Bankverein 105 Brief. 

bahn 1084 Brief. Theissbahn —. 
Kärnthener Bahn 1025 Geld. (B. B. Z.) 


Actien 1074 Geld. Disconto-Commandit-Antheile 134 bez. u. Geld. Moldauer Credit-Bank-Acti b 

Luxemburger Bank 108 Brief. Posener Bank-Actien 1053 Br. üinBank-Actien 105 Brief. 
le rn 974—97 bez. 
Schlesischer Bankverein 1044—104 bez, u, Gd. Eli a A 
Norddeutsche Bank in Hamburg —. 3 U Elisabeth- West 


Genfer, Credit-Bank 96 Br. Jassyer Bank —. 


Berliner Handels-Gesellschaft 


Hamburger Vereins-Bank- Aktien —. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


« Paris, Mittwoch, 17. September, Nachmittags 3 Uhr. 


auf 70, 70 und schloss ziemlich fest zur Notiz. 
1 Uhr 943 eingetroffen. 


Die Zprocentige eröffnete zu 70, 80, wieh 


Consols von Mittags 12 Uhr waren 94%, und von Mittags 


Schluss- Course. 3procentige Rente 70, 75. Approcentige Rente 92, 60. 


Credit-mobilier-Actien 1735. 


Zprocent. Spanier 39%, 1procentige Spanier 25. Silberanleihe 87, Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 875. Lom- 


bardische Eisenbahn-Actien 652. 


London, Mittwoch, 17. September, Mittags 1 Uhr, 


Consols 948. 


